
25 
H.O.M.E.-AUSGABEN 
plus Sonderhefte bei 

AHEAD MEDIA WIEN
 
IN 380 TAGEN 
ALS GRAFIKERIN 
LEAD-GRAFIKERIN
ARTDIREKTORIN 

sandra gabbert / diplom grafik designerin fh     PORTFOLIO



020

REGALMEINE SEITE

H.O.M.E.

FOTOS BEIGESTELLT  REDAKTION DESIRÉE TREICHL-STÜRGKH

GELB MISCHT MIT

FÜR SIE ENTDECKT: DIESEL HOMECOLLECTION
Frech und stylish. Neues aus dem Hause Diesel. Ab September 2008 kommt  „Diesel 
Successful Living“ auf den Markt – eine kleine, aber recht humorvolle Kollektion des 
bekannten italienischen Modeunternehmens. Es handelt sich dabei um eine Reihe von 
neuen Textilprodukten, die sich durch innovatives Design auszeichnen. Wie immer bei 
Diesel fehlt auch nicht der ultramoderne und eigenwillige Touch.

Die Kollektion umfasst eine Palette an Produkten für das Schlaf-, Bade- und Wohn-
zimmer. Darin enthalten sind Bettwäsche, Handtücher, Morgenmäntel, Pölster und 
Bettüberwürfe. Augenmerk liegt auf Diesel Denim: Hier spielen Jeansstoffe eine 
Hauptrolle. „Trompe l’œil“: realistische Fotoprints neuer und klassischer Muster 
sowie die Fashion Graphics – bei dieser Serie werden junge, energiegeladene 
Grafikmotive interpretiert. 
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Su-Personal. Ein Trend, inszeniert 
von B&B Italia

Was ich im März liebe. Herausgeberin 
Desirée Treichl-Stürgkh steht auf Schwarz-Weiß-Gelb

Echt Stark. Die Hängeleuchte 
„Joiin“ mit überdimensionalem und 
gebogenem Lampenschirm ist auch 
als Stehleuchte in verschiedenen Grö-
ßen erhältlich. Von Pallucco, Preis 
auf Anfrage. Swinging in the spring 
– gemusterter Rock und Oberteil 
sowie Tasche von Gucci*

Accessoires. Sie krönen 
jedes Outfit: die neuen super-
breiten Armreifen. Besonders 
dekorativ sind die von Louis 
Vuitton, Preis auf Anfrage. Mit
dieser „Perlenkette“ möbeln sie 
jedes Outfit auf. Von Marni*

Origami. Plaid „Eluis“ 
gibt es in sechs Far-
ben. Die gesmokten 
Rauten verlei-
hen ihm den 
Hingucker-
Effekt. Von 
Création 
Baumann, 
€ 750.

Trompe l’œil. Überwurf in Anlehnung an eine 
echte Chesterfield – das ist die neue „Success-
ful Living“ aus der Diesel-Home-Kollektion. 
Tasche aus der aktuellen Sommermode

GOOD TO KNOW
Sind Sie einrichtungstechnisch und trend-
mäßig up to date? Kennen Sie schon die 
neuesten Tendenzen und ihre Namen? 
Hier einige Interior-Trends von der 
imm cologne

Outside in: Gegensätze ziehen sich an. 
Wände werden durchlässig – es gibt keine 
Grenzen zwischen innen und außen.
Time out: Zeitlos ist das Schlagwort – alles 
um uns herum sieht aus, als wäre es schon 
immer da gewesen. 
Su-Personal: Wir umgeben uns nur mit 
 Dingen, die uns gefallen.
Natural Artificial: Was ist natürlich – was 
ist künstlich? Je weiter wir uns von der Natur 
entfernen, umso mehr wünschen wir uns, 
sie wieder nachzubilden. Endresultat ist die 
Frage: Was ist echt und was ist unecht?
Neo Nature: Aus Designern werden For-
scher. Mit Hightech wandeln wir auf den 
digitalen Spuren der Natur. 
Hidden Tech: Technologie ist die Grund-
lage unserer Zeit, aber wir müssen sie nicht 
zeigen. 
New Naive/Playhouse: Wir sehen die Welt 
mit Kinderaugen. Spielend erfinden wir den 
Kontext neu. 
Unlimited Edition: Wir kennen kein Limit. 
Was geht, geht. Ein 15 Meter langes Regal 
– warum nicht?

Timeless Beauty. 
„Black Orchid Voile de 
Fleur“ ist Tom Fords neuer Duft. Eau de 
Toilette, 30 ml, € 43. Aus schwarzem 
Büffelleder sind die Pölster „Crochetflow-
ers“ von Ligne Roset, € 91.
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ERSTE SCHRITTE

IT TAKES TWO. DREI DINGE, DIE MAN BESSER ZU ZWEIT MACHT 
Gestöber im Duo. Frühlingsanfang: Das heißt, früh raus aus den Federn und etwas erle-
ben – zum Beispiel auf dem Flohmarkt. Den am Naschmarkt gibt es bereits seit 1977. Jeden 
Samstag treffen sich dort Sammler und Schnäppchenjäger, um etwas Kostbares zu entdecken 
und im Anschluss daran um die Preise zu feilschen. Hier findet der Besucher eine Mischung aus 
Antiquitäten, Ramsch, Trödel, Second-Hand-Kleidung und diversen Kuriositäten.

Leseglück für zwei. Wer am freien Wochenende den Kopf hinter der Zeitung versteckt, 
hat nichts vom Partner. Viel liebenswerter ist es, sich gegenseitig Geschichten vorzulesen. Zum 
Beispiel aus dem Buch „Postcard Stories Love“, erschienen im Ars Vivendi Verlag (€ 19,90), 
für das namhafte deutsche Autoren wie Amelie Fried, Wladimir Kaminer und Jan Weiler Mini-
Liebesgeschichten verfasst haben, die auf eine Postkarte passen.

Kneten im Doppelpack. Wo zwei allein sind, passt eine Partnermassage perfekt ins 
Ambiente. Neu auf dem Markt sind Massagekerzen, deren flüssiges Wachs man als heißes 
Massage-Öl verwenden kann. Die Kerzen gibt es von Jimmyjane und Shunga ab ca. € 20. 

H.O.M.E.-DARLING
Die Ramtamtam-Diät. Ein Vorzeigevater-
Tagebuch von Robert Haidinger

Ich kam mir vor wie bei einem Date mit 15. 
Allerdings zu Hause. Vermutlich saß ich 
trotzdem ziemlich steif herum. An meinem 
Gegenüber konnte es nicht liegen: Denn da 
war nur Darling Sohn. Aber: Er hatte für mich 
gekocht, und ich hatte Angst. Es gab Omelette. 
Aber kein spanisches. Eher etwas Amerika-
nisches: „Du muss die Diät-Cola unter die Eier 
rühren“, erklärte Klein-Darling stolz, „aber 
auf keinen Fall zu viel. Die Marshmallows 
kommen hinterher obendrauf.“ Ein Rezept aus 
der Kindergruppe und an sich ein sofortiger 
Kün digungsgrund. Wenn nicht sogar zur klas-
sischen Klage wegen Anstiftung zur Körperver-
letzung. Doch im Grunde sind die Mütter an so 
was schuld. Und die Schmierfinken der prinzi-
piell feministischen Familienratgeber-Literatur. 
Eines der Kernpostulate: Auch Söhne müssen 
kochen lernen. Soll wichtig für die Entwicklung 
der Kreativität sein. Nicht zu vergessen das 
spätere emanzipatorische Abfallprodukt: krea-
tiv kochende Hausmänner. Auch mein älterer 
Sohn tappte in diese Falle. Seine Kreation hieß 
Gemüse-Ramtamtam, und so schmeckte es 
auch. Manchmal träume ich davon. Die Little 
Chefs sind dann riesig und würgen mir Schul-
taschen-Ladungen Ramtamtam rein. Dann 
wache ich schweißgebadet auf.

Willkommen, Liebling! Für die Ankunft des Babys 
daheim sollte man bestens gewappnet sein

Kreativ. Die Erstausstattung 
geht ganz schön ins Geld. 
Klasse, wenn Möbel wie das 
recycelbare Pappbett zum 
Selbstzusammenstecken und 
-gestalten das Portemonnaie 
verschonen.
Über rasselfisch.de, € 59

Geordnet.
Genießen Sie die 
Babyphase! Bald 
wird aus dem 
Regal „Ladrillos“ 
alles gnadenlos 
abgeräumt. Aus
der „Me Too“-
Kollektion von 
Magis, ab € 833 

Startklar. „Well Hello There“ heißen 
die Geschenkboxen von No Added 
Sugar. In den Kartons stecken Stramp-
ler, Shirts, Mützen und weiche Leder-
schuhe für die erste Zeit. Von No
Added Sugar, ca. € 80

Erleuchtet. Sanftes Licht spendet 
die handgearbeitete Leuchte „Hea-

ven and Earth“ aus Seide und 
Organ zastoff von Taj Wood &  

Scherer. Über babyglam.de, 
€ 179,95. Cool. Mit 

dem schaukeln-
den Lounger 

„Coco“ startet 
das Leben 

stylish. Über
babyglam.de,

€ 299

Trödelei. Am Wiener Nasch-
markt, jeden Samstag bei der 
Kettenbrückengasse, 1060 Wien
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MÄDCHENABEND

HEIMWEH. DER STILFEHLER DES MONATS: SCHUHE AUS!
Hausschuhe. Wer von seinen Gästen verlangt, dass sie die Schuhe ausziehen, der muss 
für Ersatz sorgen. Mit Filzpantoffeln sollte man nicht kommen. Schöner sind die Designs der 
Schweizer Marke Navyboot. Auch von Bottega Veneta, Georgina Goodman und Henry Beguelin 
gibt es edle Exemplare.

Fußbodenheizung. Auf einem gut geheizten Boden geht man auch gern in Socken. Selbst 
Laminat und andere „kühle“ Bodenbeläge werden so zu einem angenehmen Untergrund. 
Außerdem wird die Wärme gleichmäßig verteilt. Übrigens bauten die ersten Bodenheizungen 
bereits die alten Römer. Bei ihnen hieß das Hypokaustum.

Teppich. Eine flauschige Unterlage schmeichelt jedem Zeh. Besonders angenehm ist es, 
wenn der Schurwolle etwas Seide beigemischt ist, wie zum Beispiel bei einigen Teppichen von 
Tai Ping. Da möchte man die Strümpfe am liebsten auch noch ausziehen.

LADEKONTROLLE
Zu Gast bei Fritz Hrusa: Der Geschäfts-
führer von Vitra GmbH gibt Tipps für ein 
perfektes Dinner

Feste feiern, wie sie fallen?
Ein gutes Motto. Ich mag spontane Abende, 
die sich in kleine Feste entwickeln. Um ein 
 perfekter Gastgeber zu sein, muss aber Pla-
nung der Spontaneität vorgezogen werden.

Ein perfektes Dinner braucht?
Einen stilvoll gedeckten Tisch, die richtige 
Weinbegleitung und das optimale Dessert für 
den krönenden Schlusspunkt. 

In Stimmung bleiben wir mit?
Der passenden Musik, interessanten 
Gesprächsthemen und Entspanntheit der 
Gäste. Im Wesentlichen hängt es von den Per-
sonen ab – wenn alle guter Laune sind, kommt 
die gute Stimmung von ganz alleine.

Gastgeschenke bringen? 
Ist üblich, aus meiner Sicht aber nur beim ers-
ten Besuch notwendig. Unter Freunden sehe 
ich diese nur zu besonderen Anlässen als 
angebracht. Viel wichtiger ist, dass die Gäste 
gute Laune und nette Storys mitbringen.

Was tun mit Partyschrecks? 
Am Besten gar nicht einladen, sofern man dies 
im Vorfeld wissen kann. Sollte es trotzdem 
passieren: mit Humor nehmen. Manchmal 
kann man sich Gäste eben nicht aussuchen.

Girl Talk. Wenn Freundinnen zu Besuch kommen, regen 
diese Accessoires und Möbel den Redefluss an

Prost. Männer, Kinder, Job – nichts kann eine 
echte Frauenfreundschaft zerstören. Darauf sollte 
man anstoßen, entweder mit einem kühlen Weiß-
wein oder einem süffigen Roten. Weinkühler, 
€ 69,95, und Dekantierflasche mit Hohlboden, 
€ 19,95, von WMF, Glas „Snob“ von Arik Levy 
für Gaia & Gino, € 41,65

Fußwärmer. Ein schöner 
Schuhersatz sind diese 
Treter für daheim. Von 
Navyboot, ca. € 100

Lichtblick. Ein schmeichel-
haftes Licht erzeugt die 
Leuchte „Eyoi Yoi Pendant“. 
Mit ihren schmetterlingsglei-
chen Elementen wirkt sie fast 
so verspielt wie ein Mobile. 
Von Marc Pascal, ca. € 640

Entspannt. Bis „Sex and the City“ 
in die Kinos kommt, müssen wir uns 
noch ein paar Monate gedulden. 
Bis dahin trösten uns sechs Staffeln 
der TV-Serie in einer schicken Trage-
tasche. Von Paramount, € 99,99

Platz nehmen. Sollte 
die Damenrunde etwas 

größer werden, ist auf Sofa 
„Carrera“ genügend Platz für 

alle. Von BBB, ab € 3.988. 
Snacks reicht man in den farbenfro-

hen Gefäßen aus Macadamia-Schale. 
Von Husque, € 105

REGALGREEN HOME
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ES LEBE DER SPORT: BESONDERS WENN ER SO NACHHALTIG IST
„Eco Design: Form follows Sustainability“ lautete das Motto des diesjährigen Volvo Sports-
design Award, der jedes Jahr anlässlich der Münchener Sportmesse Ispo vergeben wird. Eine 
nachhaltige Berücksichtigung der Lebenszyklen hält also auch im Sportsdesign Einzug. Dabei 
hinterlässt eine wirklich nachhaltige Produktion überhaupt keine Reststoffe mehr. Ein Ziel, das 
auch der „Eco Brand of the year“ Patagonia verfolgt. Ein Prozent vom jährlichen Profit lan-
det beim US-Label in Projekten rund um den Erhalt von Ressourcen und Re-Naturalisation. 
Eine sportliche Summe von 25 Millionen Dollar hat der Hersteller bisher in den Umweltschutz 
gesteckt. Weitere Preisträger des Wettbewerbs: Der „Grown Ski“, der zu 100 Prozent mit 
grüner Energie und ohne Plastik, Karbon und CO2 hergestellt wird; die kompostierbaren Bio-
Golftees aus Weizenstärke; der Golfcaddy von Essedum als Fahrradanhänger; das nachhaltig 
produzierte Bambus-Snowboard „Sickstick“ von Salomon und die regendichte Outdoor-Jacke 
„Einriede“ aus 100 Prozent biologisch angebauter Baumwolle von Klättermusen. 
www.ispo-sportsdesign.com

Natur pur. Golftees aus 
Weizenstärke oder Snow-
boards aus Bambus? Volvo 
vergab den Sportsdesign 
Award auf der Ispo ’08

Bequem.
Eigentlich sollte 
man arbeiten?

 Aber der „Knit Chair“ 
verführt zum Relaxen. 

Wenigstens ist der Sessel aus 
Eichen- oder Birkenholz gefertigt, 

das vom Forest Stewardship Council (FSC) zertifiziert 
wurde. Über www.branchhome.com, ca. € 4.000

Sexy. Die Stöckelschuh-Kollektion „Kimo-
no“ ist aus japanischen Vintage-Kimonos, 
recycelten Holzabsätzen, pflanzlich 
gegerbten Ledersohlen und unter 
ethisch korrekten Arbeitsbe-
dingungen hergestellt. Von 
Hetty Rose, ab € 450

KNISTER KNISTER

FRAG OMI
Was tun bei Zimmerpflanzen-SOS?

Wie hast du das damals gemacht?
Auf Zimmerpflanzen und vom Winter 
geschwächten Kübelpflanzen nisten sich oft 
unliebsame Mitbewohner ein. Dagegen gibt es 
bewährte und umweltverträgliche Hausmittel:

Erdflöhe: Streichhölzer mit dem Kopf nach 
unten in die Blumentöpfe stecken. Viele Schäd-
linge mögen nämlich keinen Schwefel. Wirksam 
ist auch eine Knoblauchzehe im Blumentopf.
Blattläuse: Die gesamte Pflanze mit lau-
warmem Wasser abwaschen, dann mit kaltem 
schwarzen Tee oder Kaffee gießen. Bewährt hat 
sich auch das Streuen von kalter Tabakasche.
Spinnmilben: Einen Schuss Spülmittel in Was-
ser geben und die befallenen Stellen mehrmals 
besprühen. Vorsicht, dass kein Spülmittel in 
die Erde kommt, das schadet der Pflanze. Stark 
befallene Pflanzen großzügig ausschneiden.

Noch ein Geheimtipp?
Einmal ist keinmal. Gleichgültig, ob Natur oder 
Chemie – es muss unbedingt drei Mal im 
Abstand von jeweils drei Tagen gespritzt wer-
den. Nur dann ist die Wirkung nachhaltig. Alle 
Präparate sind nämlich in bestimmten Sta dien 
der Schädlinge wirkungslos, etwa im Ei- oder 
Larven stadium.

Verführerisch gut. Diesen Verlockungen können 
Sie sich mit bestem Gewissen hingeben

Ausgetrunken.
Schummriges Licht schafft 
eine verführerische Atmosphäre. 
Mit „Milkit“, umfunktionierten alten 
Milchflaschen, leistet De signer Steven 
Koch seinen Beitrag zur Nachhaltig-
keit. www.iplaydesign.com, € 15

Aufreizend. So sexy 
kann eine reine Weste sein. 
Die Dessous von Eco-Bou-

doir sind aus Bio-Seide. Die 
Firma setzt auf Luxus und 

umweltfreundliche Produkti-
onsbedingungen. www.eco-

boudoir.com, € 65.
Geschmeidig. US-Gold-

schmied Toby Pomeroy benutzt für 
seine nachhaltig produzierten Preziosen 

100 Prozent recyceltes Gold. Der Designer wuchs am 
Fuße des Himalaja auf und glaubt an einen respektvollen 

Umgang des Menschen mit der Natur. 
Ohrringe von Toby Pomeroy, ca. € 550 

Zündend.
Die Hambur-
gerin Sybille 
Homann stellt 
in Handarbeit 
Kerzenleuchter 
aus gebrauchten 
Flaschen her, die sie von Freunden, 
Nachbarn und Restaurants bekommt. 
Über www.glore-living.de, ab € 36

FOTOS BEIGESTELLT, PHOTODISC/OZONE.AT  REDAKTION SANDRA PISKE, FEDERSPITZ

Gebrüht. Ein frischer Kaffee regt 
die Gehirnfunktionen an. Schön, 
wenn er in einer Tasse gereicht 
wird, die den Namen eines gro-
ßen Physik-Genies trägt.

www.kaffee-online-
bestellen.de, Tasse 
ab € 6,90, Glas ab 
€ 5,90

KUSCHELKURS
Beim Blaumachen erwischt: So verbringt 
Designer Satyendra Pakhalé (Alessi, 
Moroso, Cappellini etc.) seine freie Zeit

Freizeit bringt mir …
… die Möglichkeit, körperlich und geistig 
aufzuladen, neue Dinge zu lernen und mich 
auf den neuesten Stand des Weltgeschehens 
zu bringen. Mich interessieren die Lebens-
umstände der Menschen. Außerdem kann ich 
mich mit Freunden treffen und austauschen. 
Aber ich tue diese Dinge auch dann, wenn 
ich intensiv an Projekten arbeite, was oft der 
Fall ist. Ich sehe Freizeit und Arbeit nicht so 
streng getrennt.

Sie haben einen ganzen Tag frei. Wie ver-
bringen Sie ihn? 
Ich stehe früh auf, treibe Fitness, setze mich 
in mein Lieblingscafé und lese die wichtigs-
ten internationalen Zeitschriften, gehe spazie-
ren und nach dem Mittagessen moutainbiken. 
Design spielt auch eine Rolle, es ist für mich 
eine Lebensart, ein ernsthaftes Spiel.

Auf welchem Möbelstück entspannen Sie 
am liebsten?
Auf dem Daybed „Bird“, das ich 2001 entwor-
fen habe. Ich mache im Verlauf eines hek-
tischen Tages gerne ein Nickerchen. Es hilft 
mir, mich wieder zu regenerieren.
www.satyendra-pakhale.com
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CLEVER & SMART
Schlau. Mit diesen Items trimmen Sie Ihre grauen Zellen 
auf Hochleistung. Viel Spaß beim Gehirnjogging!

4 STUNDEN FREIZEIT? SO MACHEN SIE DAS BESTE DARAUS
1 Stunde frühstücken. Wer zum Osterfrühstück geladen hat, sollte nicht mit leeren 
Eierbechern dastehen. Authentics bietet mit „Eiko“ eine clevere Lösung: Man kann etwa die 
Becher an den Topfrand hängen, um die Eier zu kochen. Anschließend kann man sie heraus-
nehmen, abtropfen lassen und gleich darin servieren. 

2 Stunden informieren. Entspannen, Kontakte knüpfen und sich ganz nebenbei auch 
noch von Spezialisten zu den Themen Hausbau, Wohnungskauf und Einrichtung beraten 
lassen? Das alles geht auf der ersten Wohnbaunacht, die die Volksbank Vorarlberg am 13. 
März veranstaltet. Und mit der eigens konzipierten „Easy living“-CD lässt sich die ent spann-
te Atmosphäre auch gleich mit nach Hause nehmen! www.volksbank-vorarlberg.at

1 Stunde pflanzen. Im Winter führte der Balkon ein trauriges Schattendasein. Doch mit 
dem Frühling brechen für ihn wieder sonnige Zeiten an. Mit neuen Möbeln (z. B. von Royal 
Botania) und ersten Pflänzchen werden Balkon und Terrasse wieder schön. Mit etwas Glück 
und in eine warme Decke gehüllt kann man dort im März bereits frühstücken.

Getrunken. Genügend Flüssigkeit ist 
auch beim Denksport wichtig. Hübsch 
verpackt ist diese in der limitierten Kol-
lektion „Modern Baroque“. Von Sigg, 
€ 40. Aus der Nähe des Polarkreises 
in Finnland stammt das Wasser 
„Veen“. Von Wasserdepot, € 4,95

Gelöst. Sudoku ist die 
Kurzform für den japanischen 
Satz „Alle Zahlen müssen 
(genau) einmal vorkommen“. 
Darum geht’s in dem Buch 
„Yudansha Sudoku“ von
Knaur, € 5, ebenso wie auf 
der Playstation Portable 
von Sony, ab € 169

Frohe Ostern. In „Eiko“ kann 
man die Eier für das Osterfrühstück 
kochen und anschließend servieren. 
Von Authentics, 4er-Set, € 9,99

Geschützt. 
Die hohen Leh-
nen des „Alco-
ve Highback 
Love Seat“ 
von Ronan und 
Erwan Bou-
roullec dämp-
fen störende 
Geräusche. So 
hat man seine 
Ruhe beim 
Rätseln, Lesen 
und Denken. 
Von Vitra, 
Preis auf 
Anfrage

012 H.O.M.E.

Londoner Royal College of Art sein eigenes Studio. 
Unter dem Namen „Konstantin Grcic Industrial 
Design“ entwickelt der erfolgreiche deutsche Indus-
triedesigner Möbel, Produkte und Leuchten für füh-
rende europäische Hersteller. Die Kunden liste reicht 
von Agape, Authentics, ClassiCon, Driade, Flos, 
Iittala und Krups über Lamy, Magis, Moormann, 
Moroso und Muji bis hin zu Whirlpool. Viele von 
Grcics Entwürfen erhielten renommierte Preise. 

� Die Firmen
Plank: Das italienische Möbel-Label Plank wurde 
schon 1893 von Karl Plank gegründet. Seither ist 
die Leitung des Unternehmens in der Hand der 
Gründerfamilie. Über die Generationen wurde die 
ursprünglich handwerkliche Ausrichtung der Firma 
immer mehr von industrieller Fertigung abgelöst. 
Nichtsdestotrotz: Schritte in der Verarbeitung, 
für die manuelle Geschicklichkeit unabdingbar 
ist, werden nach wie vor von Hand ausgeführt. 
Konstantin Grcic brachte gemeinsam mit Plank 
bereits 2005 den Barhocker „Miura“ auf den 
Markt, der auch von den Besuchern des MoMA 
in New York bestaunt werden kann. Plank ist bei 
„Myto“ sowohl für die Fertigung des Serienteils 
als auch für den Vertrieb des Stuhls zuständig. 
BASF: „Myto“ ist das Ergebnis eines neuen 
Vermarktungskonzepts der BASF-Kunststoffe, 
das sich auch um das Design kümmert. Teil des 
Konzeptes ist die designfabrik™, in der sich 
Industriedesigner von der ersten Idee über das 
Produktkonzept bis hin zur Farbe und Werkzeug-
gestaltung von BASF beraten lassen können.

� Die Idee
Es war im Jahre 1926, als der holländische 
Architekt und Bauhaus-Lehrer Mart Stam mit 
Gasleitungsrohren und gebogenem Metall einen 
Stuhl entwickelte, der das Prinzip des Vierbei-
ners auf den Kopf stellte. Statt vier Füßen hatten 
Stams Sitzmöbel geschwungene Gestelle ohne 
Hinterbeine. Noch heute gilt die Erfindung des 
Freischwingers als eine der wichtigsten und 
immer noch beliebten Möbelinnovationen des 
letzten Jahrhunderts. Zusammen mit dem Che-
mie-Unternehmen BASF und dem italienischen 
Möbelhersteller Plank entwickelte der Münchener 
Designer Konstantin Grcic den Freischwinger jetzt 
weiter. Sein Stuhl „Myto“ hat einen stabilen Rah-
men und netzartige Durchbrüche an Rückenlehne 
und Sitzfläche. Ein innovatives Material ermöglicht 
die Form des Stuhls: Der Kunststoff Ultradur High 
Speed gestattet unterschiedliche Materialstärken, 
dadurch ergibt sich das richtige Verhältnis zwi-
schen Elastizität, Steifheit und Festigkeit. 

� Die Technik
Ultradur High Speed ist ein leichtfließender Kunst-
stoff, der durch Nanopartikel seine besonderen 
Verarbeitungseigenschaften erhält. Die Mischung 
aus hoher Fließfähigkeit und extremer Festigkeit 
lässt den Wechsel von einem zarten bis zu einem 
breiteren Profil zu. 

� Der Designer
Konstantin Grcic wurde 1965 in München geboren 
und gründete dort nach einem Designstudium am 

Name: Myto
Jahr: 2007
Material: Ultradur High Speed, che-
misch gesehen ein Werkstoff der Gattung 
Polybutylenterephthalat (PBT). Seine 
Eigenschaften: hohe Fließfähigkeit 
und Festigkeit 
Maße: Höhe: 82 cm, Sitzhöhe: 46 cm, 
Tiefe: 53 cm, Breite: 52 cm
Erhältlich ab: April 2008
Preis: € 208

Der Gestalter. Designer Konstantin 
Grcic hat den Freischwinger 
neu belebt – ein Hightech-
Kunststoff half dabei
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Aufstrebend. Der Myto 
ist nicht nur was die 
Produktionstechnik anbe-
langt aus einem Guss. Ein 
würdiger Nachfahre des 
Originals von Mart Stam 

SCHWINGDING
Schön sein ist nicht alles. Mehr über den Wert eines 
Möbels verrät die Design-DNA. Dieses Mal unter der Lupe: 
„Myto“, der Freischwinger aus Hightech-Kunststoff 
von Konstantin Grcic für Plank
FOTOS BEIGESTELLT  PORTRÄT JOHN DAVIS  REDAKTION SANDRA PISKE

PATCHWORKFAMILIE

018 H.O.M.E.

Name: Patchwork
Jahr: 2008
Material: Bezug aus Stoff, Loden oder 
Alcantara möglich 
Maße: Sofa-Element: Höhe: 71,5 cm, 
Sitzhöhe: 34 cm, Tiefe: 104 cm, Breite: ab 
175 cm; Hocker: Sitzhöhe: 34 cm, Tiefe: 
70 cm, Breite: 70 cm
Erhältlich ab: September 2008
Preis: ab € 2.878

Mix mobil. Der 
französische

Star-Designer 
Pascal Mourgue 
setzt bei seinen 

Entwürfen auf die 
Verbindung von 
Materialmix und 

Mobilität

FOTOS LIGNE ROSET TEXT ROBERT HAIDINGER

REGALFOKUS

Schön sein ist nicht alles. Mehr über den Wert eines Möbels 
verrät die Design-DNA. Diesmal unter der Lupe: Das Sofa-
System Patchwork von Pascal Mourgue für Ligne Roset

� Die Technik 
Jedes Sofa besteht aus vier Einzelteilen: Unterteil, 
Sitzteil, Rückenteil und Kissen. Die Unterteile 
nehmen die Sitzteile auf, sie sind entweder eben 
und niedrig oder auf einer Seite höher. Diese 
höhere Seite wird dann zur Armauflage oder zur 
fest gepolsterten Sitzfläche. Aber das ist längst 
nicht alles: Die Rückenteile sind in drei Breiten 
erhältlich. Zwei verschiedene Kissen ergänzen die 
„Patchwork“-Familie: das Rückenkissen, das eine 
angenehme Stütze bietet, und das rechteckige 
Armlehnenkissen. Holzverbundwerkstoff mit Poly-
ether-Schaumstoff und Polyesterwatte sowie eine 
Unterfederung durch Stahldrahteinlagen im Sitzteil 
und durch elastische Gurte im Rückenteil sorgen 
dabei für Struktur und Komfort. 

� Die Firma
Erst Spazierstöcke und Regenschirme. Dann 
Möbel. Und mit ihnen weltweiter Erfolg. Die lange 
Firmengeschichte von Ligne Roset beginnt im 
Jahre 1860 und führt nach Frankreich, an den Ort 
Montagnieu. 1936 produziert Roset die ersten 
gepolsterten Möbel, einige Jahrzehnte später steht 
die Kernkompetenz des Unternehmens fest: die 
Fertigung von Polster- und Systemmöbeln mit 
anspruchsvollem Design unter Berücksichtigung 
neuester Technologie. Das erste Sitzmöbel aus 
Vollschaum – es entsteht 1968 – wird zur weltwei-
ten Sensation. Die 1973 abgeleitete Marke Ligne 
Roset – sie umfasst heute auch Accessoires, Klein-
möbel und Leuchten – steht seither für die perfekt 
gelungene Symbiose von Eleganz und Komfort.

� Die Idee
Feminin und ein wenig verspielt – mit diesen 
Zutaten verströmt das Sofa „Patchwork“ einen 
Hauch von französischem Charme. Pascal 
Mourgue hat dabei indirekt Anleihen bei der 
Modefreiheit der Frauen genommen. Textilien 
und Farben der Sofas werden aus verschie-
denen Teilen zusammengesetzt – so wie die 
Garderobe der eleganten Pariserin. Entspre-
chend vielfältig fallen die 14 Stoff- und Farbzu-
sammenstellungen aus. Aber auch Mini- oder 
Maximode geht: Bei den bequemen Sitzteilen 
können die Unterteile zum Teil oder komplett 
herausgezogen und aneinandergefügt werden. 
Dann ruht das Sitzteil auf dem Boden. Et voilà 
– fertig ist das Bett!

� Der Designer
Es gibt Leute, die werden über Nacht berühmt. 
Der Franzose Pascal Mourgue schaffte es 
immerhin durch die Weichheit des nächtlichen 
Ruhekissens. „Calin“ hieß das Sofa, das wie 
ein überdimensioniertes Liegekissen aussah 
und zum sanften Einsinken verführte. Es war 
die erste Zusammenarbeit mit Ligne Roset, die 
sich seit 1994 höchst erfolgreich entwickelt hat. 
Das Thema des Kissens zieht sich übrigens 
quer durch seine Arbeit als Designer: betont 
weiche Ränder, überlappende Details. Kurz: Eine 
lässig-komfortable Handschrift zeichnet Pas-
cal Mourgues Möbel aus – und erinnert dabei 
unübersehbar an seine künstlerische Ausbil-
dung zum Bildhauer.

Beliebig. „Patchwork“
besteht aus vier Elementen, 
die individuell kombinierbar 
sind. Ein schönes Beispiel 
dafür, dass Komplexität das 
Leben einfacher machen kann

022 H.O.M.E.

Name: Canasta
Material: Früher fertigte man aus Vinyl 
Schallplatten. Jetzt legt B&B Italia damit das 
Wiener Geflecht neu auf – wetterfester, leich-
ter, feuchtigkeitsresistent
Maße: z. B. Sofa: H 112/97 x B 226 x T 106 
cm, Chaiselongue: H 36 x B 200 x T 101 cm, 
Rundstuhl: H 76,5 x B 160 x T 164 cm 
Erhältlich seit: Mitte März 2008
Preis: ab € 1.013

Meisterhaft.
Die spanische 
Designerin hat 

die stilvolle 
Verbindung zwi-
schen Tradition 

und Moderne 
gewohnt erfolg-

reich gemeistert.

REGALFOKUS

��Die Idee
In Südamerika hat Canasta eine andere Bedeu-
tung: Da denkt man zuerst an das Kartenspiel, 
das von Uruguay und Argentinien aus den Sie-
geszug antrat – und an verspielte oder verlorene 
Haciendas. Aber Patricia Urquiola stammt aus 
Spanien. Und so verspricht ihr „Canasta“ vor 
allem eine gewonnene Gartensaison. Canasta 
heißt auf Spanisch nämlich auch Korb. Und einen 
schönen Möbel-Korb gibt uns die Designerin mit 
diesem innovativen Entwurf. Die Idee ist einfach: 
Man nehme das traditionelle, vom Thonet-Stuhl 
her bekannte Wiener Geflecht. Dann mache man 
es durch die Behandlung mit Vinyl beständiger, 
wetterfest und leichter und vergrößere die Propor-
tionen des geometrischen Musters des Originals: 
Vier Zentimeter ist das Korbband des Geflechts 
hier stark, und zwei Zentimeter bei der zarter 
geflochtenen Chaiselongue. Fertig ist das Outdoor-
Möbel mit dem relaxenden Kaffeehaus-Touch.

��Die Kollektion
In die Nostalgiefalle tappte Urquiola bei der 
Umsetzung von „Canasta“ nicht. Moderne, aber 
zugleich bequeme, beinahe anatomische Formen 
in unterschiedlichen Breiten und Höhen prägen 
die Kollektion – ideal auch für Lounge-Feeling und 
Swimmingpool-Milieu. Ein gerades Sofa in zwei-
facher Ausführung, mit hoher und tiefer Rücken-
lehne, ein Sessel in denselben Varianten, ein gro-
ßer runder Sessel und ein kleines Bett bzw. eine 
Chaiselongue bilden die Elemente der Kollektion. 
Hochgezogene Rücken- und Seitenteile schaffen 
den nötigen Rückzugsraum. Stilvoll bis Glamour-

affin die zwei Farbtöne: Weiß und Bronzefarben. 
Vervollständigt werden die Sitzelemente durch 
feste und lose Kissen aus einfarbigen oder bunten 
Stoffen, mit Streifenmustern oder beigefarbenen, 
violetten oder braunen Blumenmustern.

��Die Designerin 
Patricia Urquiola (geb. 1961 in Oviedo) wird oft mit 
einer Modeschöpferin verglichen, die Sofas wie 
Kleider „schneidert“ und in zierliche Falten legt. 
Jetzt hat die in Madrid und am Polytechnikum 
Mailand ausgebildete Spanierin ein klassisches 
Geflecht neu interpretiert – was sich bestens mit 
diesem Ruf verträgt. Achille Castiglioni und Vico 
Magistretti dürf(t)en auf ihre einstige Schülerin 
jedenfalls stolz sein – denn nach Arbeiten für 
Moroso, Driade, De Padova, B&B Italia oder Alessi 
zählt Spaniens Design-Primadonna zu den Master-
minds der Szene.  

��Der Hersteller
Die italienische Möbelfirma B&B Italia wurde 1966 
– ursprünglich als „C&B Italia“ – von Piero Bus-
nelli und Cesare Cassina gegründet. Von Beginn 
an zeichnete sich die Firma durch ausgereifte 
Produktionstechniken und ein sensibles Gespür 
für neue Materialien aus. Das in Vinyl ausgeführ-
te Geflecht von „Canasta“ stellt sich so in eine 
lange Reihe der Material-Experimente. Koopera-
tionen mit der Bayer AG oder DuPont – wegen 
Polyurethanschaum bzw. Dacron – schrieben 
Designgeschichte und lockten Designer wie Mario 
Bellini, Lodovico Magistretti oder Tobia Scarpa zur 
Zusammenarbeit. www.bebitalia.it

FOTOS B&B ITALIA  PORTRÄT KATHARINA GOSSOW  TEXT ROBERT HAIDINGER

MAKROKORB
Schön sein ist nicht alles. Mehr über den Wert eines Möbels ver-
rät die Design-DNA. Dieses Mal unter der Lupe: „Canasta“,
die Outdoor-Kollektion von Patricia Urquiola für B&B Italia
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Boutique. Vorbei mit dem Ton-in-
Ton-Individualismus lautet die Devise. 
Und das heißt: Gemischt wird, was 
zu uns passt. Ferrarirotes Sofa „TT“ 
für Alias, „Nais“ von Classicon, grüner 
Lounge-Chair „Take a line for a walk“ 
von Moroso, Lounge-Sitzmöbel mit 
integriertem Tischchen „Solitaire“ 
von Offecct

WOHNENTREND

077H.O.M.E.

TEXT SILKE PFERSDORF FOTOS GÜNTER PARTH, STEFAN BADEGRUBER  ASSISTENZ STEFAN KNIT-
TEL PRODUKTION KATHRIN SCHUSTER STYLING ODO MISCHITZ/STELLA MAKE-UP & HAARE 

MARIE THERES WEINMANN MODEL DAGMAR/STELLA VIELEN DANK AN LIGNE ROSET 

Boutique zu Hause – der neue Trend.
Der Design-Einheitslook war gestern, 

heute zählt die eigene Persönlichkeit. Aus 
Abwechslung, Auswahl und Einzigartigkeit 

wird ein unverwechselbarer Boutique-Stil. 
Uniforme Wohnungen mausern sich zu 

maßgeschneiderten Rückzugsorten

D
er Sessel von Eames, die Tapete 
von Armani, der Tisch ein Erb-
stück, die Schale ein Urlaubsmit-
bringsel von einem ägyptischen 

Souk. Und mittendrin das Sofa vom Floh-
markt, frisch bezogen in zartem Grün. Heil-
loses Durcheinander, vielleicht. Oder die 
neue Lust am Stilmix. Möglicherweise auch 
nur eine Laune, die vergeht. Egal. Die Woh-
nung hat was: ein klares Bekenntnis nämlich 
– hier lebe ich. 
Nie war es lauter zu hören, nie eindring-
licher: Wir wollen nicht nur sein, wie wir 
sind. Wir wollen es auch zeigen. Abseits 
aller Normen. Mit der einzigen Norm, die 
wir zulassen: der unseres ureigenen 
Geschmacks.
Die Zeit, da wir zaghaft nach Farben sor-
tierten, ein wenig unsicher das witzige, far-
benfrohe Stuhlensemble beäugten, um 
dann doch das Nummer-sicher-Stück mit 
dem guten Namen zu nehmen, das zweifel-
los zur Wohnung passte, aber eigentlich 
nicht ganz zu uns – vorbei. Individualismus 
ist die neue Kunst des Wohnens. Boutique-
stil ist die Hommage an die Einzigartigkeit.

Homing statt Cocooning
Wir haben uns eben verändert. Der Aktien-
crash mit dem Zusammenbruch des Neuen 

Marktes und der 11. September sind schuld 
daran, behaupten einige Experten. Wir wol-
len uns in Sicherheit kuscheln. Das Zuhau-
se ist wichtiger denn je. Wir igeln uns dabei 
nicht ein, sondern verlagern einfach immer 
mehr Leben in die eigenen vier Wände. 
Wir kochen in neuen, offenen Küchen mit 
Kochinseln für Freunde (Rezepte liefern die 
mittlerweile unzähligen Kochshows im 
Fernsehen), laden zu DVD-Abenden vor 
schicken Plasmaschirmen, hocken gemein-
sam vor Beamer- Filmen oder am gemüt-
lichen Feuer. Kamine sind mega-in, inner-
halb von zwei Jahren stieg ihre Zahl in 
deutschen Haushalten von 8,4 Millionen auf 
9,6 Millionen. „Zu Hause ist es am schöns-
ten“, sagte der deutsche Schauspieler Ben 
Becker kürzlich in einem Interview. Zu 
Hause, das ist Rückzug und Miteinander.

Wohnen weiblich
Unsere Wohnung, unser Leben. Wir zeigen 
nicht mehr, was wir haben. Wir zeigen, was 
wir sind. Unser Fühlen, unseren Humor, 
unsere Seele. Wohnen weiblich: Design 
wird zum Outfit, wechselhaft wie eine Kla-
motte. Farben, eben noch auf dem Laufsteg, 
jetzt bei uns auf den Bezügen, als Bilder und 
Tapeten an der Wand. Fast alle Designer 
haben sich bereits darauf eingestellt: Von 

HIER
LEBE ICH!

078 H.O.M.E.

WOHNENTREND

Ralph Lauren über Gucci bis Armani ent-
werfen die großen Namen Tapeten und 
Accessoires für daheim. Esprit kreiert 
Wandfarben und selbst H&M wirft ab 
Herbst erstmals eine „Home“-Kollektion auf 
den Markt. 
Design und Do-it-yourself treffen sich, um 
sich zu wahrer Einzigartigkeit zu verbinden. 
„Ob eher konservativ oder avantgardistisch 
– die eigene Kennerschaft in Sachen Design 
und Architektur wird vermehrt nach außen 
getragen“, bestätigt Birgit Gebhardt, 
Ge schäfts führerin beim Trendbüro Ham-
burg. In einer brandneuen Design-Studie für 
Tchibo bemerkte das Trendbüro: „Neben 
verbalen Inhalten sind es zunehmend Bil-
der, Oberflächen, Formen und eben Design, 
die die eigene Weltsicht kommunizieren. 
Selbstdesign wird zum Gesellschaftsspiel.“ 
Experimente sind chic, fand auch das 
Trendboard aus internationalen hochka-
rätigen Designern, Architekten und Trend-

experten bei „Interior Trends 2008“ anläss-
lich der Möbelmesse imm cologne 2008 in 
Köln. In der Zusammenfassung heißt es: „Im 
Wohnzimmer herrscht Aufbruchsstimmung. 
Der Konsument weiß, was er will, und er 
will es auf seine Bedürfnisse zugeschnitten 
bekommen.“ Mit enormer Geschwindigkeit 
wechseln die Trends vor allem bei Kleinmö-
beln, Dekoration und Accessoires. Farben 
sind Stimmungssache, Designlampen wie 
Philips’ „Living Colours“ färben praktischer-
weise gleich eine komplette Wand mit LED-
Lichtfarben je nach Tageslaune. 
„Auch die Hersteller denken völlig um“, 
meint Produktdesigner Michael Schneider, 
Chef von „Designschneider“ in Köln. „Frü-
her wollten sie es lieber unauffällig und 
stand ardisiert, heute dürfen die Produkte, 
die wir für sie entwerfen, ruhig extremer 
sein. Je mehr Statement im Design liegt, 
desto besser.“ 
Für Villeroy & Boch etwa kreierten Schnei-
der und sein Team eine höchst auffällige 
Besteckserie – gedacht ursprünglich für den 
Hotelbereich, weil man annahm, der Normal-
verbraucher würde vor dem extremen 
Design eher zurückschrecken. Das Gegen-
teil geschah: Jeder wollte plötzlich das 
Besondere. Das eigenwillige „Marchesi“ 
entwickelt sich derzeit gerade zum Renner.

Unser neues Boutiqueleben
Wir wollen Räume, die so sind wie wir: 
unverwechselbar. Und das gilt auch für 
Orte, die wir nur zeitweilig bewohnen – 
Hotels. De signherbergen waren gut, Bou-
tiquehotels sind besser. Kleiner und dadurch 
feiner. Entworfen mit Händchen fürs Detail, 
mit Lust am Besonderen. Jeder Raum ein 
Statement. Kein Zufall, dass viele Boutique-
hotels in historischen Gebäuden unterge-
bracht sind. In Häusern, die Einzigartigkeit 
verströmen. „Das Hotelzimmer der Zukunft 
ist weit weg vom global Einheitlichen und 
steckt voller Referenzen rund um Wohnen, 
Ruhe und Reinigung, die über Material, 
Oberfläche und Geruch die Atemzüge des 
Ortes in Architektur übersetzen“, ist Justus 
Pysall vom renommierten Berliner Archi-
tektur-Büro Pysall.Ruge überzeugt.

Wohnen – ein Bekenntnis
Das Diktat ist vorbei, die Zeit der Kopien 
sowieso. Es gibt nur ein Original: uns selbst. 
Und unsere Art zu wohnen. Farbenfroh wie 
die Villa Kunterbunt. Oder ein Duett von 
Schwarz und Weiß. Eine Sinfonie aus Früh-
lingspastelltönen. Das Maß der Dinge: Hier 
lebe ich. Ein Satz, der nachhallt. Durch alle 
unsere Räume.

Die einzige Norm, die 
wir zulassen, ist unser 
Geschmack

3 Ansichten ,STIL / REGAL FOKUS`
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Frauen-KraftDesign aus Österreich
in Frauenhand

Frauen-BildElke Winkens und 
ihr Tapetenwechsel Frauen-Verstärker

Hausgeräte, die den 
Mann ersetzen

Boutique Im Test Multifunktionssofas • Flachbildfernseher • Niedrigenergiefenster • Vertikutierer 

Modegefühl: Der Schauraum zu Hause

Schöne Garderoben, beeindruckende Spiegelbilder,

schicke Stauräume und Deko-Ideen für einen privaten Showroom

W o h n e n     B a u e n     M e d i a     G a r t e n

Zu mir oder zu dir?Besser gleich zusammenziehen!
Ein Marotten-Coach 
für das gemeinsame 
Wohnglück
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JETZTFÜR NUR 
4 EURO MIT
WEIN & CO 

GUTSCHEIN

sandra gabbert / diplom grafik designerin fh     PORTFOLIO



132 H.O.M.E.

DIE IPHONE
BOX

Zwei Architekten haben ein Mac-
Family-Haus für die iPhone-
Generation gebaut. Es ist die perfekte 
Kakophonie in Beton, ein Haus, das 
dem umliegenden Idyll ein trotziges 
„Mit mir nicht!“ entgegenschleudert
TEXT WOJCIECH CZAJA FOTOS LUKAS SCHALLER

ARCHITEKTURIPHONE-HAUS

Schwebebalken. Die Fenster des Betonhauses 
sind schrill komponiert. Dass das schnittige Fenster 
im Erdgeschoss Anleihen am unter dem Haus par-
kenden Mercedes Vaneo nimmt, ist kein Zufall. Man 
ließ sich von den Konturen inspirieren

133H.O.M.E.

Strebsam. Die tiefe Abendsonne erhellt die 
weiße Wohnhöhle im Innern. Die diagonale Strebe 
aus Stahl, die vor der Fassade angebracht ist, ist 
kein schmuckes Accessoire, sondern statische 
Notwendigkeit. Ohne sie würde das Betonobjekt 
im Wind wie ein Kartenhaus zusammenfallen

134 H.O.M.E.

ARCHITEKTURIPHONE-HAUS

135H.O.M.E.

Amphibisch. Recht animalisch steht das Haus 
auf schlanken Stützen und wird bei den kom-
menden Donauüberschwemmungen geschickt 
über den Dingen stehen. Bei großer Hitze und 
bei Regen kann man auch gut geschützt unter 
dem Haus sitzen  

Expressiv. Das zweigeschossige 
Wohnzimmer ist ein Überbleibsel 
diverser architektonischer Eingriffe an 
der Form. Schräg wandert man ins 
Obergeschoss – und wirft nebenbei 
noch einen Blick ins vollverglaste Bad

136 H.O.M.E.

Wohnen in Weiß. Sowohl beim Essen und 
Wohnen als auch bei der Lieblingsbeschäftigung 
von Familie H. – beim Kochen – kann man weit 
um sich blicken. Wie ein Rucksack stülpt sich 
die Kochzeile aus der Südfassade

ARCHITEKTURIPHONE-HAUS

137H.O.M.E.

138 H.O.M.E.

Kinderzimmer. Im Osten des Hauses 
befindet sich das überaus geräumige Kin-
derzimmer. Die Treppe des Wohnzimmers 
hinterlässt einen unübersehbaren Abdruck 
in der Geometrie. Durch eine Glasscheibe 
kann man links ins Foyer spähen

139H.O.M.E.

ARCHITEKTURIPHONE-HAUS

D
as Leben in den österreichischen 
Donauauen ist anheimelnd. Ein 
Knusperhäuschen steht neben 
dem anderen, durch dicht gesetzte 

Fenstersprossen blicken einen treuherzige 
Hunde und Katzen an. Eine Sackgasse, ein 
Schotterweg, stille Spaziergänger zu jeder 
Tageszeit. Ein Urlaubsidyll, das 365 Tage im 
Jahr herrscht. 
Ungemütlich wird es nur, wenn im Spät-
sommer der Fluss über die Ufer tritt und 
das Wasser ganzen Familien an den Kra-
gen geht. Keller werden geflutet, Esstische 
schwimmen durchs Zimmer, bisweilen ist 
die Bausubstanz bis in ihre Fundamente 
durchnässt. 
Es geht auch anders. Die beiden Architekten 
Wolfgang Tschapeller und Wolfram Mehlem 
setzten einer Familie ein Haus aufs Grund-
stück, das weder romantisch knuspert noch 
im Wasser untergeht. Dass die Familie H., 
ausgewiesene Hedonisten und Genießer, 
ursprünglich ein Fertighaus von der Stange 
kaufen wollte, ist heute kaum noch vor-
stellbar. Stattdessen schwebt eine nackte 
Betonformation über dem Wiesenacker und 
hält sich auf zarten Stahlbeinchen wie eine 
erstarrte Heuschrecke, die eben abspringen 
wollte – und sich in letzter Sekunde doch 
noch entschied zu bleiben. Was wie eine 

architektonische Eingebung scheint, hat ei-
nen hieb- und stichfesten Grund: Wie eine 
Arche erhebt sich das Haus H. über die alles 
zerstörende Wasseroberfläche, wenn die 
sommerlichen Regengüsse in Mitteleuropa 
es wieder einmal zu gut meinen und es die 
Donau in ihrem Flussbett nicht mehr länger 
aushält. 
Doch wie um Himmels Willen kommt man 
auf so eine Form? Architekt Wolfram Mehlem 
bringt es auf den Punkt: „Wir sind von einem 
Gedankenspiel ausgegangen. Wir haben uns 
vorgestellt, dass wir auf dem Grundstück 
eine nackte Betonform vorfinden, die wir 
durch operative Eingriffe auf irgendeine Art 
und Weise bewohnbar machen müssen.“ 

Man hat begonnen, die Form zu zerschnei-
den, durch Löcher zu verletzen und die 
Außenhaut nach innen zu stülpen. Der deut-
sche Philosoph Friedrich Wilhelm Joseph 
Schelling hatte im Jahre 1859 gesagt: „Archi-
tektur ist erstarrte Musik.“ In diesem Sinne ist 
dieses Gebäude wie schrille Zwölftonmusik 
von Arnold Schönberg: Kein normales Fens-
ter, kein normaler Zugang, keine normale 
Terrasse. Expressiv ragt hier eine Platte 
hervor, klammert oben ein Aufbau, hängt 
sich seitlich eine Treppe ans Haus. Die Kom-
position der Glasöffnungen ist eine perfekte 
Kakophonie. 
Doch nicht nur außen, auch innen ist die 22 
Meter lange, sechs Meter breite und sechs 
Meter hohe Ausnahme-Schachtel in jeder 
Hinsicht einzigartig: Herkömmliche Räume 
gibt es im ganzen Haus nicht. Vielmehr wir-
ken die Zimmer wie harte Kristalle, die wie 
Parasiten in der Raumhülle hängen. Oder  
wie es die Architekten ausdrücken: „Inner-
halb der Betonform ist eine zweite, weiche 
und von der äußeren Schale unabhängige 
weiße Form gelagert.“ 
Das Wohnzimmer sei nichts anderes als der 
übrig gebliebene Raum dazwischen – mal 
schmal, mal breit, mal niedrig, dann aber 
auch wieder sechs Meter hoch. 
Wie ein Rucksack ragt das Küchenmöbel 
nach Süden aus. Über die volle Länge des 
Wohnzimmers erstreckt sich die Kochzeile, 
die nach vorn und sogar hinauf in den Him-
mel vollflächig verglast ist. Hier gesellt sich 
also die hohe Kunst der Architektur zu der 
Haute Cuisine der Bauherren. Dem privaten 
wie beruflichen Vergnügen rückt Familie H. 
genussvoll zu Leibe, gewürzt mit einer Prise 
Aussicht auf die Natur. 
An der gegenüberliegenden Seite dann das 
Herzstück des Hauses. Wände und Boden 
– alles weiß. Als würde ein gekalkter Fels ins 
Zimmer ragen, klettert an der fensterkargen 

Nordwand des Hauses eine kristalline Struk-
tur bis unter die Decke hoch. Dass sich in 
diesem Kristall die gesamte Haustechnik so-
wie reichlich Stauraum verbergen, sieht man 
dem Ding nicht an. Sogar einen integrierten 
Kamin hinter Glas gibt es. Das geübte Auge 
erkennt knapp darüber eine tellerbreite 
Öffnung. Von heißem Schamott umgeben tut 
sich darin ein kleiner Stauraum auf. Im Detail 
liegt die Raffinesse: „Die Bauherren haben 
sich einen Ort gewünscht, an dem man die 
Teller und die Speisen eine Zeit lang warm-
halten kann“, erklärt der Architekt. 
Die Möbelskulptur führt ins Obergeschoss. 
Leichtfüßig gleitet man auf den scheinbar 
schwerelosen Trittstufen ins obere Wohn-
zimmer, wo sich ein Flügel befindet. Durch 
die offene Raumgeometrie breiten sich 
die Klavierklänge (nicht immer muss es 
Schönbergs schrille Zwölftonmusik sein) 
im ganzen Haus aus. Das Badezimmer ist 
gänzlich verglast. „Das war ein Wunsch der 
Bauherren“, sagt Architekt Wolfram Mehlem: 
„Die Sichtbezüge zwischen Wohnzimmer 
und Bad machen das Wohnen nicht nur 
offener, sondern auch luftiger und heller.“ In 
der Tat, das Badezimmer dient den dunklen 
Ecken im Haus als Beleuchtungskörper. Ein 

„Wir stellten uns 
vor, dass wir eine 
nackte Betonform
durch operative Ein-
griffe bewohnbar 
machen“
Die Architekten

ARCHITEKTURIPHONE-HAUS

paar Grünpflanzen an der Glasscheibe stel-
len die nötige Privatsphäre her. 
„Wir haben den Bauherren ein schwieriges 
Haus übergegeben“, sagt Wolfgang Tscha-
peller, „bis sie jede Ecke und jeden Raum 
akzeptiert haben, müssen einige Monate und 
Jahre vergehen.“ Von Anfang hatte Familie 
H. gewusst, dass sie von den beiden Archi-
tekten Wolfgang Tschapeller und Wolfram 
Mehlem nicht nur ein Haus bekäme, sondern 
eben auch eine architektonische Operation 
am offenen Betonkörper. Tschapeller: „Der 
Identifikationsprozess dauert sicherlich noch 
an, schließlich ist das Haus erst seit Kurzem 
bezogen.“ 
Und was sagen die Bauherren selbst? Die 
ersten Reaktionen auf der Baustelle reichten 
von erschreckender Ablehnung bis zur Liebe 
auf den zweiten Blick. Heute ist die anfäng-
liche Skepsis in Freude umgeschlagen. „Das 
Haus hat einen erheblichen Vorteil“, sagen 
Frau H. und ihr Mann, „weil die Architektur 
so aufregend ist, brauchen wir nicht einmal 
einen Fernseher.“ Will man abends Unter-
haltung und Action haben, dann setzt man 
sich eben ins Wohnzimmer und starrt an die 
buchstäbliche Decke. Wo macht das schon so 
viel Spaß wie hier? 

Scharfe Schnitte. Wie mit einem 
Skalpell haben die Architekten aus der 
Betonhülle des Hauses verrückte Fenster-
öffnungen herausgeschnitten

Faltschachtel. Die Architekten selbst 
sprechen wegen der expressiven Räume 
von einem gewöhnungsbedürftigen Haus

140 H.O.M.E.
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CALLALOO, KREOLISCHE 
WASSERSPINATSUPPE MIT 
GRÜNEM CURRY UND 
KAFFIRLIMETTENBLÄTTERN

STAR(CK)-
KOCH

Ein Wohnkonzept als Inspirationsquelle:
Holger Stromberg kocht das Design 
von Philippe Starck nach. Dabei kommt 
ein formvollendetes Menü heraus
TEXT ANDREAS TÖLKE FOTOS ULRIKE HOLSTEN (REZEPTE), YOO FOODSTYLING PIO
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MILCHKALBSTAFELSPITZ
AUF ERBSENSCHAUM MIT 
ESTRAGONJUS UND VIOLETTEN 
KARTOFFELCHIPS

098 H.O.M.E.

RICOTTA-RAVIOLI AUF 
TRÜFFELKÄSE UND 
GEBRATENEN WALDPILZEN

099H.O.M.E.

REZEPTDESIGNMENÜ

WEISSER HEILBUTT MIT EINER OLIVEN-
KROKANT-KRUSTE AUF GEDÄMPFTEM 
SPINAT UND ORANGEN-PFEFFER-BUTTER

CALLALOO, KREOLISCHE 
WASSERSPINATSUPPE 
MIT GRÜNEM CURRY UND 
KAFFIRLIMETTENBLÄTTERN

Zutaten:
1 Stange Zitronengras
3–4 Schalotten 
1 Knoblauchzehe 
1 Stange Lauch
1 Fenchel
25 g Ingwer 
2 Limettenblätter (etwas zerdrückt)
1 EL grüne Currypaste
150 ml Weißwein
50 ml Martini extra dry
700 ml kräftiger Fisch- oder Gemüsefond
300 ml ungesüßte Kokosmilch
etwas Limettensaft
150 ml Sahne
500 g Wasserspinat oder Blattspinat
Meersalz und Pfeffer aus der Mühle
10 g Korianderkörner (zerdrückt)
2 EL Erdnussöl

Zubereitung: Spinat putzen und in kochendem 
Salzwasser blanchieren. In Eiswasser abschre-
cken und ausdrücken. Dann hacken und sehr 
fein pürieren.
Schalotten, Ingwer und den Knoblauch schälen 
und fein hacken. Lauch und Fenchel ebenfalls 
klein schneiden. Das Zitronengras mit einem 
Fleischklopfer leicht zerschlagen. Das Erdnussöl 
in einem Topf erhitzen. Currypaste, Zitronengras, 
Schalotten, Knoblauch, Lauch, Limettenblätter, 
Koriander, Fenchel und Ingwer darin anschwit-
zen. Mit Weißwein und Martini ablöschen und auf 
1/3 einkochen. Den Fisch- bzw. Gemüsefond und 
die Kokosmilch zugeben und mit Salz würzen. 
Die Suppe ca. 20 min köcheln lassen, durch ein 
Sieb passieren und mit 2/3 der Sahne aufkochen. 
Mit Salz, Pfeffer und Limettensaft abschmecken. 
Den Rest der Sahne steifschlagen und mit dem 
Spinatpüree unter die Suppe rühren, nochmals 
kurz aufkochen lassen.

100 H.O.M.E.H.O.M.E.

MILCHKALBSTAFELSPITZ
AUF ERBSENSCHAUM MIT ES-
TRAGONJUS UND VIOLETTEN 
KARTOFFELCHIPS

Zutaten: 
500 g Milchkalbstafelspitz
200 g Erbsen
75 ml Gemüsefond
50 ml Sahne
30 g Cashewkerne, geröstet
Salz, Pfeffer und etwas Butter
100 g Trüffelkartoffeln, lila Kartoffeln
300 ml Frittierfett
1 Bund Estragon

Zutaten für Kalbsglace:
100 g Egerlinge
200 g Schalotten 
60 g Karotten 
15 g Ingwer
1 Bund Thymian
2 Lorbeerblätter
1 Knoblauchzehe 
Salz
1 TL weißer Pfeffer
400 ml Portwein
600 ml Madeira
3 l brauner Kalbsfond

Zubereitung: Für die Glace alle Gemüse säu-
bern und in feine Scheiben schneiden. Hellbraun 
anschwitzen, Kräuter und Knoblauch zugeben, mit 
Portwein und Madeira ablöschen. Alles salzen und 
auf 1/3 einkochen. Zerstoßenen weißen Pfeffer 
zugeben. Mit Kalbsfond aufgießen und wieder auf 
1/3 einkochen. Mehrmals das an der Oberfläche 
schwimmende Fett und den Schaum abschöpfen. 
Die reduzierte Sauce durch ein Sieb passieren. 
Nochmals aufkochen und mit Salz abschmecken.
Die Sauce noch heiß in Einmachgläser abfüllen, 
verschließen und auskühlen lassen. Hält ver-
schlossen im Kühlschrank etwa 2 Wochen.
Den Tafelspitz parieren und anbraten. Dann das 
Fleisch auf ein Blech legen, pfeffern und mit Kräu-
tern und Butterflocken belegen. Bei 80 Grad im 
Umluftofen ca. 60 min garen. Die Kerntemperatur 
sollte bei 58 Grad liegen (Fleischthermometer!) 
Für die Kartoffelchips die Kartoffeln schälen und 
mit einem Hobel in feine Scheiben schneiden. Mit 
kaltem Wasser abspülen und gut trockentupfen. 

E
r ist Deutschlands jüngster Koch, 
der je mit einem Michelin-Stern 
ausgezeichnet wurde. Er bekochte 
zur WM die Fußballnationalmann-

schaft. Eine Frauenzeitschrift schrieb: Er ist 
jung, sieht gut aus, kann kochen – und er ist 
zu haben. Stimmt. Den Stromberg kann man 
mieten. Er catert Veranstaltungen, und in sei-
ner „Kounge“ (Küche & Lounge) können sich 
26 Gäste bekochen lassen. Das scheint alles 
noch nicht zu reichen – jetzt entdeckt er auch 
noch seine Liebe zum Design und setzt ein 
Starck(es)-Konzept  in Gerichten um: YOO 
in München, das sind Eigentumswohnungen 
des gehobenen Lifestyles. Kulinarisch umge-
setzt von der Ess-Klasse unter den deutschen 
Köchen. Was macht Design lecker? „Wenn 
mit Materialien gekonnt umgegangen wird“, 
bringt Holger Stromberg die Schnittmenge 
zwischen Augen- und Gaumenschmaus auf 
einen Nenner. „Starck verwendet Materialien, 
die eigentlich gar nicht in den Home-Bereich 
gehören.“ Plastik versus Marmor. „Und trotz-
dem ist das Ergebnis edel.“ Wie Ihre Küche, 
Herr Stromberg? „Ich hantiere ja nicht jeden 
Tag mit Gänseleber und Jakobsmuscheln. 
Mich interessiert auch, wie Basic Food, Cur-
rywurst und Döner, zeitgemäß umgesetzt 
werden kann.“ Und dazu ist Architektur 
eine Inspirationsquelle? „Ich mag gerade 
in Großstädten ein minimalistisches Am-
biente, das beruhigt. Deshalb hat mir hier 
der „Classic Room“ am besten gefallen. 
Modern, aber nicht zu cool.“ Wie seine 
Küche. Und das Ergebnis ist nicht nur 
unter Design-Aspekten ein Hingucker, 
es ist auch laientauglich. „Ich bin wie 
Starck – ich bediene mich vieler 
Materialien“, sagt Stromberg. Wenn 
die erst mal eingekauft sind, steht 
dem Kochspaß nichts im Wege. 
Los geht’s!

REZEPTDESIGNMENÜ

Im heißen Fett frittieren. Auf Küchenkrepp abtrop-
fen lassen und salzen. Für den Erbsenschaum 
die Erbsen in Salzwasser blanchieren und kalt 
abschrecken. Die Brühe aufkochen und die Erb-
sen darin fein pürieren. Mit Sahne, Butter, Salz 
und Pfeffer würzen. Zum Schluss die gehackten, 
gerösteten Cashewkerne unterheben.

RICOTTA-RAVIOLI AUF 
TRÜFFELKÄSE UND GEBRA-
TENEN WALDPILZEN

Zutaten:
100 g Ricotta
2 Eigelb
20 g Mie de pain (weiche 
Brotkrumen)
1 Sträußchen Thymian
Salz und Pfeffer
250 g Mehl
6 Eigelb
2 EL Olivenöl
1 Prise Salz
1 TL weißer Essig
150 g Waldpilze, gemischt 
(z. B. Steinpilze, Pfiffer-
linge und Trompeten-
pilze)
2 Schalotten
1 Stängel Thymian
1 Knoblauchzehe
etwas Erdnussöl
150 g Hüttenkäse
1 Stängel Thymian
10 g schwarze 
Trüffel
einige Tropfen 
Trüffelöl, Salz und 
Pfeffer

Zubereitung: Mehl, Eigelb, Olivenöl und Salz 
mit 75 ml Wasser zu einem glatten, glänzenden 
Teig verkneten. Den Teig in Klarsichtfolie ein-
wickeln und etwa 2 Stunden ruhen lassen.
Die Füllung für die Ravioli vorbereiten: Den Ricot-
ta mit den übrigen Zutaten verrühren und mit 

Thymian, Salz, Pfeffer und etwas Chili abschme-
cken. Mit einer Nudelmaschine den Teig dünn 
ausrollen. Den Teig halbieren und mit Eigelb 
bestreichen. Kleine Häufchen Ricottamasse (2–3 
cm Zwischenräume lassen) auf den Teig setzen. 
Dann die zweite Hälfte des Teiges darauflegen, 
die Luft herausdrücken und alles festklopfen. 
Mit einem Teigrädchen die Ravioli ausschnei-
den (ca. 3 x 3 cm groß). Auf ein Blech (mit 
bemehltem Backpapier) setzen und beiseite-
stellen. Den Hüttenkäse mit Salz, Pfeffer und 
gehacktem Thymian würzen und die gehack-
te Trüffel und das Trüffelöl dazugeben. Die 
Pilze putzen und klein schneiden. Erdnussöl 
erhitzen und die Pilze darin scharf anbra-
ten, dann mit Salz, Pfeffer und Thymian 
würzen.
Die Nudeln in dem Salzwasser so lange 
kochen, bis sie an der Oberfläche 
schwimmen. Ravioli mit dem Hüttenkäse 
und den Pilzen anrichten. 

WEISSER HEILBUTT MIT 
EINER OLIVEN-KROKANT-
KRUSTE AUF GEDÄMPFTEM 
SPINAT UND ORANGEN-PFEF-
FER-BUTTER

Zutaten:
400 g weißer Heilbutt
50 g Butter, Zimmertemperatur
40 g Zucker
50 g ganze Mandeln, geschält
20 g schwarze Oliven, ofengetrocknet
1 Sträußchen Thymian
Salz und Pfeffer aus der Mühle
Erdnussöl
200 g Babyspinat
etwas Butter und Muskat
150 ml Orangensaft
150 ml Krustentierfond
1 TL rosa Pfeffer 
70 g Butter

Zubereitung: Für die Kruste Zucker zu Karamell 
schmelzen, die Mandeln darin schwenken, bis 
sie von Karamell umhüllt sind. Dann sofort auf 
Backpapier geben und auskühlen lassen. Erkaltet 
fein hacken. Die Oliven ebenfalls hacken. Butter 

schaumig schlagen. Dann Mandeln, Oliven, den 
gehackten Thymian und Pfeffer zugeben und zu 
einer glatten Masse rühren. Die Buttermasse zu 
einer Rolle formen, in Klarsichtfolie verpacken und 
einfrieren. Wenn die Masse gefroren ist, hauch-
dünne Scheiben schneiden, diese später auf den 
Fisch legen.
Orangensaft mit dem Krustentierfond, Knoblauch 
und Thymianstängel auf 50 ml reduzieren. Den 
rosa Pfeffer über ein Sieb streichen, um ihn zu 
schälen. Pfeffer, gehackten Thymian und Butter 
in den Fond geben und gut mixen. Eventuell 
nachwürzen. Den Heilbutt in einer Teflonpfanne 
in Olivenöl kurz auf beiden Seiten anbraten, auf 
ein bebuttertes Blech legen und mit den dünnen 
Oliven-Mandel-Butter-Scheiben belegen.
Den Ofen auf Grillstufe vorheizen und den Fisch auf 
der obersten Schiene so lange gratinieren, bis die 
Kruste goldbraun ist. Das dauert etwa 3 Minuten. 
Inzwischen Butter für den Spinat nussbraun werden 
lassen. Spinat zugeben und mehrmals wenden, 
bis der Spinat in sich zusammenfällt. Mit Salz und 
Muskat würzen. 

101H.O.M.E.

Rubrik ,REZEPT / GENUSS`

Rubrik ,ARCHITEKTUR / BAUEN`
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Die Hummel geht gern bei der Garten-
arbeit zur Hand. Sie sorgt für eine üppige 
Erdbeer- und Para deiserernte und wird 
mittlerweile in der Landwirtschaft zum 
Bestäuben eingesetzt. Zu diesem Zweck 
wird sie sogar extra gezüchtet

GARTENHELFER

199H.O.M.E.

BEET-
GENOSSEN
Mann im Haus, Frau allein im Garten? 
Keine Sorge: Tausende von fröhlichen 
Helferleins warten nur darauf, Ihnen beim 
Start in die Blumen- und Blütensaison 
zur Hand zu gehen. H.O.M.E. stellt vor: 
Ihr fleißiges Frühjahrs-Team
TEXT CHRISTINE KALSS FOTOS ALEXI PELEKANOS

200 H.O.M.E.

Die Laufente läuft natürlich nicht, sondern watschelt 
nur schnell – aber immerhin flott genug, um bis zu 80 
Schnecken pro Tag zu erlegen. Nächtens muss sie sich 
dafür gut ausschlafen können. Und braucht zu diesem 
Zweck einen kleinen Schuppen, in dem sie ruhen kann

Komfort
in Outdoor

Besuchen Sie uns auch unter www.credo-gmbh.de

SILVER  C 948/949
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• lange Lebensdauer
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GARTENHELFER

R
osa, fast blind und taub – zuge-
geben, schön ist der glitschige 
Zwitter nicht gerade. Aber dafür 
ist er stark, ungemein fleißig und 

so effektiv: der Regenwurm. Der biegsame 
Nachtarbeiter unterwandert jeden Garten 
und drückt sein Markenzeichen – kleine 
Düngerhäufchen – auf die feuchte Erde. 
Unermüdlich bohrt er seinen zarten Leib 
selbst durch die dichteste Erde, arbeitet 
Blätter unter und mischt die Gartenerde 
besser als jeder Gärtner es je könnte. Doch 
kaum dämmert der Tag, verschwindet der 
hilfreiche Geselle wieder im dunklen Erd-
reich. Und so manche Gemüsegärtnerin ist 
sich sicher: So große Paradeiser erntet sie 
nur dank Wurm. 
Auch die Gartenameise, die aufgrund  ihrer 
Vorliebe, Nester auf Wegen, im Rasen 
oder auf der Terrasse zu bauen, mitunter 
ein wenig aneckt, ist bei der Gartenarbeit 
ein unverzichtbarer Helfer. Sie lockert, 
dem Regenwurm ähnlich, das Erdreich 
und erweist sich als toller Abfall- und Aas-
beseitiger – und damit quasi als Gesund-
heitspolizei.
Dass Bienen zu den nützlichen Tieren 
zählen und im Bereich der Honigproduk-

tion sowie Blütenbestäubung Einmaliges 
leisten, dürfte hinreichend bekannt sein. 
Doch auch Hummeln gehen bei der Gar-
tenarbeit ungemein zu Hand und sind 
unter anderem für üppige Erdbeer- und 
Paradeiserernten verantwortlich. Die di-
cken Brummer sind so nützlich, dass sie 
mittlerweile sogar in der Landwirtschaft 
zum Bestäuben eingesetzt und extra zu 
diesem Zweck gezüchtet werden. 

Der Regenwurm ist sicher 
nicht der schönste Garten-
bewohner, aber einer der nütz-
lichsten. Der fleißige Nachtarbei-
ter lockert die Erde besser auf 
als jeder Gärtner es könnte 

In Ihrem Gemüse-
beet ist der Wurm 
drin? Freuen Sie 
sich auf große 
Paradeiser!

202 H.O.M.E.

Gartenfreunde
Wenn sich ungebetene Gäste wie Nackt-
schnecken, Spinnmilben und Blattläuse in 
unterschiedlichsten Farbschattierungen über 
Pflanzen hermachen, bleibt von der einstigen 
Blüten- und Blattpracht meist nicht viel übrig. 
In diesem Falle benötigt man die Hilfe von 
erfahrenen Schädlingsbekämpfern.
Zu den fleißigsten in dieser Kategorie ge-
hören zweifellos die beliebten Marienkäfer, 
von denen es sehr viele verschiedene Arten 
in Europa gibt und die mit ihrer hübschen 
Punktierung gemeinhin als „niedlich“ gelten. 
Sie fressen durchschnittlich 60 Blattläuse 
pro Tag, als Larve während ihrer 20-tägigen 
Entwicklungsdauer sogar 400. Und auch die 
zauberhaften Glühwürmchen, besser gesagt 
deren Larven, sind eine wirksame Waffe im 
Kampf gegen unerwünschte Gartenbesucher 
wie zum Beispiel Nacktschnecken.
Eine große Gruppe von Nützlingen besteht 
aus – von peniblen Hausfrauen meist nicht 
sehr geschätzten – Fliegen aller Art. Dazu 
zählen unter anderen die Schlupfwespen, 
Schwebfliegen und natürlich die Florfliegen. 
Speziell die Larven der Gemeinen Florflie-

gen (die man übrigens kaufen kann) sind 
unermüdliche Helfer und eliminieren bis 
zu 50 Spinnmilben pro Stunde. Zum „Gar-
tenteam“ zählen außerdem noch bestimmte 
Vogelarten (so vernichtet ein Spatzenpaar 
pro Sommer einen ganzen Kübel voller 
Schädlinge), Lurche, Kröten, Igel und na-
türlich Eidechsen. Diese lieben steinige 
Flächen, die sie gern zu einem Sonnenbad 
nutzen und deren Ritzen und Hohlräume ih-
nen als Lebensraum dienen. Auch auf ihrem 
Speiseplan stehen vorwiegend Insekten und 
ihre Larven, weshalb sie entscheidend zum 
biologischen Gleichgewicht in einem Garten 
beitragen.

Ente gut, alles gut!
Falls Igel, Eidechsen und Glühwürmchen 
nicht sofort den Weg in Ihren Garten finden, 
so könnte die Anschaffung einer Laufente 
angedacht werden. Diese nützlichen Wat-
scheltiere fressen immerhin bis zu 80 
Schnecken pro Tag und können idealerweise 
auch für begrenzte Zeit gemietet werden 
(Preis: ca. 20 Euro pro Stück). Voraussetzung 
dafür ist lediglich das Vorhandensein eines 

Helfende Tierchen: Jeder Garten ist besiedelt von vielen kleinen Helfern, die ein Schattendasein führen und 
deren wahre Werte nicht gewürdigt werden. Nützlinge sind die natürlichen Feinde der (Pflanzen-)Schädlinge. 
Sie fördern einen gesunden Naturkreislauf. Auch im Pflanzenbau können ihre Vorteile gut genützt werden, 
denn sie helfen, das System kostengünstig im Gleichgewicht zu halten 

01 02 03

Was krabbelt denn da? 

Nützlinge im Porträt

01 Erdkröte: Sie ernährt sich von Würmern, 
Schnecken(eiern), Asseln, Spinnen und Kartof-
felkäferlarven, liebt Holzstapel und Steinhaufen 
und überwintert in Kompost- oder Laubhaufen. 
Im Frühling wandert sie oft kilometerweit zu 
den Gewässern, wo sie geboren wurde, um 
dort ihre Eier abzulegen. Dabei lassen sich 
Männchen oft von Weibchen mitschleppen!

02 Großes und Kleines Glühwürmchen:
Die Larven fressen Nackt- und Gehäuseschne-
cken. Diese werden mit Giftbissen überwältigt 
und oft kilometerweit bis zu einem Fressplatz 
fortgetragen. Erwachsene Glühwürmchen neh-
men in ihrem kurzen Leben keine Nahrung zu 
sich und sterben nach der Paarung. Die Weib-
chen sitzen leuchtend an Halmen, die Männ-
chen fliegen auf die Leuchtpunkte zu. 

03 Igel: Er frisst Käfer, Schnecken, Engerlinge, 
Würmer, Raupen und Asseln und sucht seine 
Nahrung gerne in der Dämmerung oder in der 
Nacht. Nachdem er sich über den Sommer 
einen Fettpolster angefressen hat, verschläft er 
den Winter unter Laub- und Asthaufen.

04 Schlupfwespe: Sie misst zwischen 0,5 
und 30 Millimeter und hat einen abgeflach ten 
Hinterleib, charakteristisch ist ihre enge Wes-
pentaille. Sie liebt Brennnesselbestände sowie 
Blattläuse und kann käuflich erworben werden.

05 Ameise: Sie vertilgt Unmengen an Schäd-
lingen, macht den Boden locker und ist ein 
toller Abfallbeseitiger im Garten.

06 Marienkäfer: Sie leben von Blattläusen, 
Spinnmilben, Schildläusen und Mehltau-Pilzen 
und überwintern in Steinhaufen, Grasbüscheln 
oder Schupfen. Der Australische Marienkäfer 
wird in Gewächshäusern und Wintergärten 
gegen Woll- und Schmierläuse eingesetzt. Zu 
diesem Zweck kann man ihn auch kaufen. 

07 Schwebfliegen: Sie werden auch Steh-
fliegen oder Schwirrfliegen genannt. Auffäl-
ligstes Merkmal ist ihre Fähigkeit, selbst bei 
bewegter Luft fliegend auf einer Stelle zu ver-
harren. Ihre Larven fressen viele Blattlausarten.

08 Weichkäfer: Diese bis zu 15 Millimeter 
großen Käfer halten sich unter Steinen auf oder 
warten auf Blütendolden auf Beute. Sie leben, 
wie auch ihre dunklen Larven, räuberisch von 
Schädlingen wie Blattläusen, Fliegen, Insek-
tenlarven und sogar von kleinen Schnecken 
und Raupen, z. B. der des Kohlweißlings, von 
Spinnmilben, Blattläusen, Wespenlarven und 
Borkenkäfern. Einige Spezies können pro Tag 
das 13-Fache ihres Eigengewichtes verzehren.

09 Libelle: Sie sind die Falken unter den 
Insekten und erjagen ihre Beute im Flug. Auf 
kurzen Strecken erreichen sie Geschwindig-
keiten bis zu 50 km/h. Die Libelle kann in der 
Luft stehen und sogar rückwärts fliegen. Sie 
legt ihre Eier in geeigneten Gewässern ab, 
die geschlüpften Larven leben räuberisch von 
Wasserinsekten und überwältigen sogar kleine 
Fische. Das ausgewachsene Insekt jagt alles, 
was mit den großen Beisswerkzeugen zu kna-
cken ist. Alle Libellen sind völlig harmlos und 
können nicht stechen.

04 05 06
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kleinen Schuppens oder Verschlags, in den 
sich die gefiederten Freunde nächtens zu-
rückziehen können, um nicht selbst Opfer 
gefräßiger Räuber zu werden. Schließlich 
ist bekannt, dass selbst in Wiener Schreber-
gärten der Fuchs mitunter ganz gerne eine 
Gans stiehlt. 

Tierisch was los in Ihrem Garten?
Leider bieten heutige Gärten den meisten 
dieser Tiere oft nur sehr schlechte Le-
bensbedingungen. Sie finden kaum aus-
reichende Rückzugsflächen, werden durch 
Chemikalien vergiftet oder – so das Schicksal 
unzähliger Igel im Frühjahr und Frühsom-
mer – verscheucht und später überfahren. 
Viele Menschen haben kein Verständnis 
für Lebewesen, die sie fälschlicherweise für 
gefährlich halten, hässlich oder ekelig finden, 
oder deren Lebensweise ihren Ordnungs-
sinn stört, wie Maulwurfshaufen auf einem 
kurz geschorenen englischen Rasen. Dabei 
„lüften“ gerade Maulwürfe den Boden und 
fressen riesige Mengen von Insektenlarven. 
Sollte Sie nun allerdings doch den Wunsch 
verspüren, die kleinen Helfer in Ihren Gar-
ten zu locken, so müssen sie möglichst bunt 
gemischte Hecken darin pflanzen. Denn 
diese bieten Nahrung und Lebensraum für 
verschiedenste Vogelarten, Igel, Erdkröten, 
Bienen, Florfliegen und Ameisen. In einer 
„Thujenmauer“ werden Sie hingegen kaum 
Lebewesen antreffen. Auch Holz- oder 
Laubhaufen werden von vielen nützlichen 
Tieren gerne als Unterschlupf und Über-
winterungsplatz angenommen. Die dicken 
Hummeln wiederum, die so gut bestäuben 
und damit unter anderem für die Quantität 
der kommenden Erdbeerernte im Garten 
verantwortlich sind, stehen ungemein auf 
Sommerblumen aller Art. Vielleicht möchten 
Sie ja als kleines Dankeschön ein paar davon 
in Ihrem Garten pflanzen? Jetzt wäre der 
ideale Zeitpunkt dafür!

Laufenten
fressen bis zu 80 
Schnecken pro 
Tag – und können 
auch gemietet 
werden

Die he imische Eidechse (oben) 
liebt steinige Flächen, die sie gern zum 
Sonnenbad nutzt. Auf ihrem Speiseplan
stehen Insekten und ihre Larven. Die Erd-
kröte (unten) ernährt sich von Würmern, 
Schnecken(eiern), Asseln, Spinnen und
Kartoffelkäferlarven
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IM GRÜNEN
BEREICH

Green Mile. Auf einigen tausend 
Quadratmetern hat sich Familie 
Lederleitner ihren Traum von der 
eigenen Grünoase abseits von 
Stress und Lärm erfüllt
TEXT ANITA FREISTETTER  FOTOS BETTINA FUTTER
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Grünblick. Natur – so weit das Auge 
reicht. Der märchenhafte Naturteich 

ist der verspielte, wildromantische 
Teil des Gartens. Hier kann man am 

Wasser die Seele baumeln lassen 
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„Bei der Gartenarbeit 
freue ich mich über 
Etappensiege. 
Etwa, wenn die Beete 
gepflegt aussehen“
Gabriele Lederleitner

Verschlungene Pfade. Als „eine Kombi-
nation aus Natur- und Ziergarten“ bezeichnet 

Gabriele Lederleitner ihren Grünbereich. 
Zurechtgestutzte Wiesen mit genauen 

Kanten bei den Beeten finden hier eben-
so Platz wie zahlreiche Obstbäume und 

Stauden. Auf versteckt angelegten Wegen 
kommt man dann hinaus zum Weinkeller 

U
nkraut jäten ist eine der weni-
gen Gartenarbeiten, die Gabriele 
Leder leitner überhaupt nicht 
mag. „‚Dafür bin ich eine leiden-

schaftliche Gießerin“, sagt sie. Das liegt nicht 
nur daran, dass die Gartenexpertin ein Faib-
le für die typisch englischen Gießkannen in 
Grün hat. Sie empfindet diese Beschäftigung 
auch nicht als anstrengend, sondern als 
pure Entspannung. Zu bewässern gibt es 
im Garten der Lederleitners genug, schließ-
lich umfasst das parkähnliche Areal einige 
tausend Quadratmeter. Eingefasst wird der 
riesige Garten, der abgeschieden zwischen 
St. Pölten und Tulln liegt, nur von einem 
Wald sowie stellenweise von mit Efeu 
bewachsenen Natursteinmauern. Letztere 
sollen vermeiden, dass der Hund heimlich 
Ausflüge unternimmt oder sich das Wild 
in die grüne Idylle der Familie verirrt. Und 
idyllisch ist der Landschaftsgarten allemal: 
Große Wiesenstücke mit Obstbäumen und 
Sträuchern wechseln sich mit eingefassten 
Rosenbeeten ab, ein Naturteich und die 
Terrasse samt Swimmingpool sorgen für 
Entspannung, während das Kräuter- und 
Gemüsebeet nicht nur frische Nahrungsmit-
tel verspricht, sondern auch viel Zeit und 
Arbeit erfordert. 
„Natürlich gibt es in einem so großen Garten 
immer etwas zu tun“, sagt Gabriele Leder-
leitner, die sich neben den kaufmännischen 
Angelegenheiten im Unternehmen auch um 
das Personal und den Einkauf bei Leder-
leitner kümmert. „Schließlich ist er immer 
in Bewegung, ständig verändert sich etwas. 
Sei es aus saisonalen Gründen, etwa wenn 
die Bäume ihr Laub verlieren oder die Beete 
neu bepflanzt gehören, oder einfach, weil 
wir wieder eine neue Idee haben und etwas 
umgestalten wollen.“ 
Aktuell ist ein Glashaus in Bau. „Wir haben 
uns immer eine Tomatenzucht gewünscht, 
das war bis jetzt aufgrund der Waldlage 
aber leider unmöglich“, sagt sie. Der neue 
Zubau, eine Holz-Glas-Konstruktion, die 
„nicht allzu modern wirken soll“, wird das 
ändern. Neben Tomaten soll das Gebäude 
auch ausgefallene Gemüsesorten beher-
bergen, die in dem Beet im Freien nicht 
so recht wachsen wollen. Davon, dass ihr 
Garten jemals fertig ist und nur zum Aus-
ruhen einlädt, träumt die zweifache Mutter 
ohnehin nicht. „Ich bin da sehr realistisch, 
ich freue mich schon über Etappensiege. 
Ein schöner Garten braucht halt wirklich 
ständig Pflege.“ Und der Gärtner – unver-
zichtbar – die richtigen Werkzeuge. Davon 
hat die Gärtnereifamilie so viele, dass sie 
einen eigenen Schuppen dafür braucht. 

Massenhaft Töpfe für die Kübelpflanzen, 
Rasendüngemittel und der Rasenmäher, der 
zwei Mal pro Woche zum Einsatz kommt, 
müssen schließlich irgendwo untergebracht 
werden. „Mein Lieblingswerkzeug braucht 
nicht besonders viel Platz – ich arbeite am 
liebsten mit den kleinen Gartenschaufeln 
aus Kupfer“, sagt Gabriele Lederleitner, 
die früher selbst gerne als Verkäuferin im 
Geschäft tätig war, was sie aufgrund der 
jetzigen Firmengröße aus Zeitgründen aber 
aufgeben musste – und sehr vermisst. „Mir 
hat der direkte Kontakt zu unseren Kunden 
immer Spaß gemacht“, sagt sie. Dass sie sich 
dabei auch viel Know-how angeeignet hat, 
was die Qualität von und den praktischen 
Aspekt bei Gartengeräten betrifft, ist eine 
logische Konsequenz. 
Wilde Gärten liegen der naturverbun-
denen Hobbygärtnerin gar nicht, im 
Lederleitner’schen Universum hat alles 
System. Deshalb sucht die Hausherrin die 
Blumen und Stauden nach ihrer Blühzeit 
aus, sodass man sich immer an aufge-
blühten Pflanzen erfreuen kann, die den 
Wandel der Jahreszeit widerspiegeln. Im 
Herbst sind Dahlien an der Reihe und lösen 
 Gabriele Lederleitners Lieblinge, die Mai-
glöckchen, sowie Pfingstrosen, weißen Ro-
sen und den Flieder ab. Dabei wird das Beet 
so angelegt, dass die Blumen und Sträucher 
auch farblich gut zusammenpassen. Irrtü-
mer passieren immer wieder, werden aber 
umgehend korrigiert. „Ich bin schließlich 
keine gelernte Gärtnerin“, verteidigt sie 
sich. „Ich habe nur meiner Mutter auf die 
Finger geschaut, für die Pflanzen schon 
immer ein großes Hobby waren.“ 

GARTENLADY
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Sportplatz. Im Sommer wird die Wiese 
vor allem zum Volleyballspielen genutzt, 

im Winter wird der Teich zur Eisstock-
bahn für Hubertus (11) und Anna (8) 
Lederleitner. Wo das Grünzeug nicht 
aus der Erde wächst, hat Hausherrin 

Gabriele Kübelpflanzen hingestellt
Landpartie. Rund um den Pool befin-

det sich der formale Teil des Gartens, 
der mit Hecken und weißen Rosen 

eingefasst ist und den Blick auf einen 
englischen Rasen freigibt
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Hilfestellung bekommt sie natürlich von 
ihrem Mann Markus, der das traditionelle 
Familienunternehmen Lederleitner in der 
fünften Generation leitet und neben der 
Gärtnerei und den sechs Verkaufsstandor-
ten in Österreich die Stein-Handels firma 
Lederleitner Stone führt sowie seit 1989 
als Gartengestalter tätig ist. Ihm vertraut 
sie – im Geschäft ebenso wie in der eige-
nen grünen Oase – vor allem in kreativen 
Dingen. Er entscheidet, wo Wege aus 
Naturstein angelegt und Lupinien, Alche-
milla (Frauenmantel) und Blatt stauden wie 
Funkien gepflanzt werden. 
Dabei achtet er jedoch immer darauf, dass 
der Garten natürlich bleibt und nicht zu 
einem reinen Ziergarten wird, schließ-
lich sollen sich auch die beiden Kinder, 
Anna und Hubertus, darin wohlfühlen. 
Das klappt ganz gut, denn „unsere Kinder 
sind keine Computerfreaks, die den ganzen 
Tag im Haus verbringen, sie sind ebenso 
naturverbunden wie wir. Sie spielen nicht 
nur im Freien, sie pflanzen auch gerne 
frische Kräuter und Gemüse oder helfen 
beim Gießen der Blumen mit. In den war-
men Monaten leben wir fast im Garten. 
Das ist unser eigener Lebensraum, und 
der wird auch dementsprechend genutzt“, 
sagt  Gabriele. Dann wird draußen gegrillt 
– Markus  Lederleitner ist Hobbykoch und 
nutzt die Feuerstelle im Sommer nicht nur 
für romantische Lagerfeuer – und auf der 
Terrasse gefrühstückt. 
Die Wiese verwandelt sich für die Kinder 
in den warmen Monaten in ein Volleyball-
feld. Am liebsten halten sich alle jedoch 

Die Erfolgsgeschichte der Firma.
Seit über 100 Jahren ist die Gärtnerei 
Lederleitner mit Sitz in Atzenbrugg ein tra-
ditionelles Familienunternehmen … 1989
neue Ausrichtung durch die Gründung der 
Gartenbau Lederleitner GmbH und die 
Eröffnung des Kompetenzzentrums für 
Gartengestaltung in Michelhausen sowie 
die damit beginnende Expansion … 1992
Geschäft in der Orangerie in Krems und 
Eröffnung des ersten Shops … 1997 Start 
des Gartenmöbel-Versandhandels … 1998
Geschäft in der Römischen Markthalle in 
der Wiener Börse … 2003 Geschäft in der 
Orangerie Laxenburg … 2003 Gründung 
der Stein-Handelsfirma Lederleitner Stone 
mit Sitz in Atzenbrugg … 2005 Geschäft 
im Rosenhaus Hellbrunn in Anif/Salzburg … 
2006 Geschäft im Hilmteichschlössl in Graz 
… Die Firma Lederleitner bedient Märkte in 
Österreich, Deutschland, Ungarn, Tschechien 
und den USA.

Lederleitner-Facts

beim Teich auf, wo der elfjährige Sohn die 
im Wasser eingesetzten Forellen, Karpfen, 
Hechte und Welse angelt, während der Rest 
der Familie einfach Ruhe vom hektischen 
Alltag im Geschäft sucht. 
Entspannung bietet auch der Swimming-
pool gleich bei der Terrasse, wenngleich 
Gabriele Lederleitner dort weniger rastet 
als an ihren Kübelpflanzen herumzupft. 
Hier müssen die Hortensien gestutzt, dort 
muss der Olivenbaum gegossen werden. 
„Außer dem mag ich den Zitronenbaum 
sehr  gerne, genauso wie meine Aga pan-
thus. Die sind sehr schlicht, aber irrsinnig 
schön“, sagt die schlanke Enddreißigerin. 
Ebenso schlicht wie die Kübelpflanzen 
sind auch die Terrassenmöbel aus Teak, 
die sich auf der Poolterrasse befinden und 
gut zum Stil des Landhauses passen. Im 
Poolhaus  stehen hauptsächlich Rattanmö-
bel, die sehr natür lich wirken und trotzdem 
bequem sind. „Plastikmöbel kämen mir nie 
in den Garten“, wehrt sie entschieden ab. 
„Die sind ein absoluter Stilbruch, so etwas 
zu sehen, tut mir innerlich richtig weh.“ 
Nicht zuletzt deshalb wird man sie auch nie 
in einer der sechs Lederleitner-Filialen in 
Österreich finden. 
Die Terrasse wird auch an lauen Abenden 
genutzt, wenn man den Weinkeller hinter 
dem Haus um eine Flasche erleichtert hat 
und die abgeschiedene Lage genießt. Nicht 
selten werden dann weitere Pläne für die 
private Grünzone geschmiedet, schließlich 
ist das Glashaus bald fertig und der Garten 
ein immerwährendes Projekt, das nie genug 
gehegt und gepflegt werden kann. 

Kinder bei der Arbeit. Reine Erwachsenen-
sache? Nicht die Spur. Bei den Lederleitners 
helfen auch die Kids gerne im Garten mit – sei es 
beim Pflanzen wie auch beim Gießen und Ernten 
des Gemüses, das anschließend auf der 
Terrasse gemeinsam verspeist wird 
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Tafelrunde. Eine Tischordnung, geplante Themen oder Spielchen gibt 
es beim ehemaligen Kneipenbesitzer nicht. Die illustre Runde freut sich 
auf einen entspannten Abend mit einem relaxten Gastgeber. Gäste von 
links nach rechts am Tisch: Journalistin Sandra Limoncini mit ihrem 
Mann, dem Buchautor Jan Weiler; Bele und Otto Muff, die Musikerin 
Scarlett Yard und die Juristen Christoph und Nina von Gienanth

Bayerisches Dim Sum

Zutaten: Eine Schale (ca. 200 g) 
Kalbsbrät, eine Packung Won-Ton-

Blätter, 1 rote Chilischote, 2 Mangold-
blätter, Gemüse, geriebener Ingwer, 

Fleur de Sel, Sesam, süßsaure Chilisauce

Zubereitung: Won-Ton-Blätter ausbreiten, 
eine nussschalengroße Menge Kalbsbrät auf die 
Mitte des Blattes setzen, ein wenig von der klein 

gewürfelten roten Chilischote und dem geriebenen 
Ingwer darübergeben und leicht mit Fleur de Sel salzen.

Die Ecken nach oben nehmen, mit den Fingern zart zusam-
mendrücken und „zudrehen“. Auf einem Bett von Mangold in 

einer Bambusschale platzieren. In einer großen Pfanne den 
Boden mit Wasser bedecken und zum Kochen bringen. Die 
Dämpfschale daraufsetzen und ca. 7 Minuten mit geschlos-
senem Deckel dämpfen. In einer zweiten Schale in Streifen 

geschnittenes Gemüse (Zucchini, Karotten, Bohnen, Paprika, 
Kürbis, kleine Maiskolben) auf dieselbe Weise dämpfen. Won 
Tons auf einem Teller anrichten und das Gemüse mit Sesam 
bestreuen. Dazu süßsaure Chilisauce & Sojasauce servieren.

Bodenständig.
Ehrliches Equipment steht in der 
Muff’schen Küche hoch im Kurs: 
Wetzstahl und Mörser (oben), Wok und 
Bambusdämpfkorb (unten) kommen 
bei den bayerischen Dim Sum zum 
Einsatz. Muffs Frau Bele ist ein großer 
Fan der Kochkünste ihres Mannes

Filigrane Feinarbeit. 
Tätowierte Hände, die fein säuberlich 

Teigtaschen mit dreierlei Zutaten bestreichen 
und dann zusammenfalten, sieht man nicht 
alle Tage. Bayerische Dim Sum, wie sie auf 

Muffs Menüplan stehen, auch nicht 

Gut vorbereitet.
Patrik Muffs Shoppingmeile ist der 
Münchner Viktualienmarkt, der in 
unmittelbarer Nähe zu seiner Wohnung 
liegt. Hier gibt es frische Zutaten satt

GENUSS ZU GAST BEI
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MUFF 
SAUST
Der Münchner Schmuckdesigner 
Patrik Muff ist ein lieber Kerl und 
prima Gastgeber. Für seine Freunde 
wirbelt er durch die Küche und zaubert 
asiatisch-bayerische Eigenkreationen, 
die überraschen. Wir haben uns mal 
einladen lassen
FOTOS MICHAEL KAMMETER TEXT & PRODUKTION SANDRA PISKE

Gastgebers Lieblinge

Lieblingsspeise: Spanferkel
Lieblingsküchenutensil: scharfes Messer

Lieblingszutat: Chili
Lieblingswein: Bier (sic!)

Lieblingskochbuch: „Nose to Tail Eating“, 
St. John Restaurant, London

Lieblingsgäste: meine Familie und meine Freunde
Lieblingskochtipp: Nur die Ruhe! 

Harte Schale, weicher Kerl. Patrik 
Muff lässt sich in der Küche nicht aus 
der Ruhe bringen. Vor allem nicht von 
Sohn Otto, der mit selbstgebastelter 
Alufolien-Krone mitmischen darf
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Surf & Turf

Zutaten: 4 frische Forellen, 1 Bund gemischte Kräuter 
und Koriander, Knoblauch, 1 rote Chilischote, 2 Zitronen, 
8 dicke Scheiben Speck, 3 EL Butter, gekochter Sus-
hireis, Seetangblätter, Wasabi

Zubereitung: Fisch ausnehmen, Kopf und Schwanz 
der Forelle entfernen, waschen.
Kräuter klein hacken, gehackten Knoblauch, gehackte 
Chilischote, Salz und Pfeffer dazugeben, vermengen 
und den Bauch der Forelle damit füllen.
Ein Stück Alufolie ausbreiten, die Forelle darauflegen, 
mit einer dicken Scheibe Speck bedecken, Salz, Pfeffer 
und Butter dazugeben, mit zwei Zitronenscheiben bede-
cken und mit der Alufolie ein Päckchen daraus machen. 
Im vorgeheizten Ofen bei 200° C etwa 18 Minuten garen. 
In einer Pfanne den Speck anbraten.

Den Buttersud vorsichtig aus dem Alupäckchen in eine 
separate Sauciere gießen. Den Fisch auf dem Teller mit 
dem in die Seetangblätter gerollten und geschnittenen 
Sushireis, einem Klecks Wasabi und dem angebratenen 
Speck anrichten.

Muffs Menü. Die baju-
warischen Teigtaschen 
der Vorspeise serviert der 
Schmuckdesigner dem 
Besuch zusammen mit 
in Streifen geschnitte-
nem Gemüse: Zucchini, 
Karotten, Bohnen, 
Paprika, Kürbis und kleine 
Maiskolben (links). Muffs 
Lieblingsgäste sind seine 
Freunde. Die dürfen ihm 
sogar den Tisch vollkle-
ckern (Mitte)
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„Meine Freunde sind meine
Lieblingsgäste“
Patrik Muff

Kombiniert. In Alufolie 
gegarte Forelle, gebratener 
Speck und in Seetangblättern 
eingerollter Sushireis ste-
hen als Hauptspeise auf 
dem Menüplan. Diese 
Eigenkreation nennt Muff 
„Surf & Turf“

Tischdeko. Schwarze Servietten, schwarze Kerzen 
und ein schwarzer Rabe aus der Nymphenburger 
Porzellanmanufaktur lassen auf der Holztafel die 
Vorliebe des Designers fürs Morbide durchblicken
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Hauptstadt, und die Münchner haben etwas 
für den freundlichen Mann mit dem heftigen 
Äußeren, den Exoten, übrig. Muffs Schmuck-
stücke stecken, genau wie er selbst, voller 
Gegensätze. Der Großteil aller Arbeiten ist 
aus hochwertigem 925er-Sterling-Silber 
handgefertigt. Ihre Formensprache ist ebenso 
wie Muffs Körpergestaltung eher grob: bril-
lantbesetzte Totenkopfringe mit dem Namen 
„Letzter Ausweg Luxus“, Siegelringe mit ein-
gravierten Zündkerzen oder Brillantenwap-
pen, Kreuze, Anker, Lilien und flammende 
Herzen gehören zum Repertoire. Die 
Mischung aus Härte und Exklusivität verlei-
tete schon so manchen Spieler des FC Bayern 
oder Promis wie Herbert Grönemeyer und 
selbst Thomas Gottschalk zum Kauf.  
Kulinarisch sieht Muffs Hang zum Gegensätz-
lichen so aus: Es gibt bayerische Dim Sum als 
Vorspeise, also Teigtaschen, die der Schmuck-
designer in hingebungsvoller Fummelei mit 
Kalbsbrät, Chili und Ingwer füllt. Als Haupt-
gang hat er sich eine Kombination aus Kräu-
terforellen und Speck ausgedacht und das 
Gericht „Surf & Turf“ getauft. Bei der Zuberei-
tung setzt er auf ehrliches Werkzeug. Gute 
Messer, wie ein japanisches Santoku, mit 
dem der Designer den Forellen den Kopf 
abschneidet, gehören genauso dazu wie 
anständige Pfannen und Töpfe. 
Als die Gäste klingeln, führt der Gastgeber sie 
zur langen Holztafel. Auf dem Tisch befinden 
sich schwarze Kerzen und Servietten, neben 
den Tellern steht ein Rabe der Porzellanma-
nufaktur Nymphenburg. Zur Begrüßung lässt 
Muff eine Flasche Roséchampagner knallen. 
Er hat sich extra für den Besuch das schwarze 
Totenkopf-T-Shirt ausgezogen und ist in ein 
weißes Hemd geschlüpft. Jetzt kommen die 
Tätowierungen noch besser zur Geltung.

� Auf den Tisch gehört … gutes Salz 
� Auf den Tisch gehören nicht … die 
Füße
� Bei Tisch hasse ich … steifes 
Benehmen
� Mein Stil zu kochen ist … aus dem 
Bauch heraus
� Ein guter Gastgeber ist … aufgeregt
� Absolutes No-No … Hektik am Herd
� Gute Stimmung … durch einen gemein-
samen Anfang in der Küche
� Gäste verwöhne ich … mit viel Butter
� In meinem Kühlschrank findet man 
immer … Bier
� Das Geheimnis einer guten Gästeliste
… meine Freunde

ERFOLGSREZEPTE

Mango mit Joghurt und 
gesüßten Chilinüssen

Zutaten: 1 Mango, 2 Becher griechischer 
Joghurt, 1 TL Chilipulver, 4 EL dünnflüssiger 
Honig, 4 EL Pinienkerne, 2 Scheiben Blät-
terteig, 1 Eigelb

Zubereitung: Blätterteig mit Eigelb 
bestreichen und in Scheiben schneiden. 
Im Ofen kurz bei 200° C backen. Mango 
aufschneiden und mit einem Klecks Joghurt 
auf einem Teller anrichten. Honig, eine Prise 
Chilipulver und Pinienkerne in einer Pfanne 
kurz erhitzen und anschließend über Mango 
und Joghurt verteilen

Reichhaltig. Pinienkerne aus der Pfanne 
auf Joghurt und Mango (oben) stehen auf der 
Dessertkarte. Champagner wird bei Muffs gerne 
mal mit dem Totenkopf-Brillantring am Finger 
eingeschenkt

GENUSS ZU GAST BEI

P
atrik Muff sieht auf den ersten Blick 
nicht unbedingt aus wie der klas-
sische Archetyp eines guten und 
zuvorkommenden Gastgebers. Der 

Mann ist schwer tätowiert. Beide Unterarme 
sind vollgemalt und hinter dem T-Shirt-Kra-
gen ranken sogar noch ein paar Zeichnungen 
den Hals hinauf. Wer mit Muff ins Plaudern 
kommt, merkt aber schnell, dass hinter dem 
Antlitz dieses Anti-Schwiegermutter-Typen 
ein unheimlich lieber Kerl steckt. Einer, der 
sich auf dem Viktualienmarkt nahe seiner 
Wohnung frische Zutaten aussucht und 
diese dann in geduldiger und geradezu zärt-
licher Zubereitung zu einer Menüabfolge aus 
Eigenkreationen verarbeitet.
Die Rolle des Gastgebers spielte Muff schon 
während des Studiums. Er war trotz feh-
lendem Schulabschluss mit einer Gold-
schmiedelehre und dem Vizeweltmeistertitel 
der Handwerkerolympiade in der Tasche an 
der Fachhochschule Köln angenommen wor-
den. Gemeinsam mit einigen Kommilitonen 
eröffnete der Meisterschüler die Kneipe 
„Königswasser“ im belgischen Viertel, in der 
Kunststudenten wie Cosima von Bonin und 
Martin Kippenberger verkehrten. „Uns ging 
es damals nicht so sehr darum, großartige 
Gastgeber zu sein. Wir brauchten Geld, um 
damit unser Studium zu finanzieren. Eine 
Kneipe zu führen versprach dabei noch den 
meisten Spaß zu bringen“, lacht der Designer. 
Immerhin, ein kleiner Teil der Gelassenheit, 
die er bei der Zubereitung der Speisen an 
den Tag legt, rührt vielleicht noch aus der 
damaligen Kneipenroutine. 
Von Köln verschlug es Muff nach München, 
wo er heute mit Frau Bele und Sohn Otto lebt. 
Der geborene Schweizer schätzt die Gemüt-
lichkeit und Freundlichkeit der bayerischen 

„Ein guter Gastgeber
ist aufgeregt“
Patrik Muff

Rubrik ,ZU GAST BEI`

Rubrik ,GARTEN` (ausgenommen in den Deutschland-Produktionen)
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H.O.M.E.062

BEINNAHE

Zeigt her eure Beine! Und schaut euch 
die Welt aus der Perspektive der beiden 
schönsten Körperteile einer Frau an. 
Aber bitte Bodenhaftung behalten!
FOTOS UDO TITZ ASSISTENZ KERSTIN ANDERS PRODUKTION & REDAKTION KATHRIN 
SCHUSTER MODELS MARIE THERESE/STELLA  MODESTYLING ODO MISCHITZ/STELLA  
MAKE-UP & HAARE ANITA OBI/MAKING OF  VIELEN DANK AN SASEL NAILLOUNGE, 
BAUERNMARKT 9, 1010 WIEN UND DAS BÜRO LOEBELL ARCHITECTS, 
WWW.LOEBELL.AT, MOOD, HANS TAUS, DESIGNFUNKTION, PRODOMO WINDOWS, 
DAS MÖBEL

Auf die Beine kommen.
Bank „Florence Knoll Bench“, entworfen 
von Florence Knoll für Knoll International , 
€ 1.752, Bodenleuchte „Yang Touch“ von 
Artemide, € 1.162. Die Roland-Rainer-
Garderobe stammt aus dem Stadthallen-
bestand

Mode: Lila Trench von Fay, Sandalen 
von Tod’s 

063H.O.M.E.

Beine machen.
Klapp- und Ausziehtisch „Battista“, 
entworfen Antonio Citterio für Kartell, 
€ 525,83, Barhocker „Miura“, entworfen 
von Konstantin Grcic für Plank, € 174

Mode: Kleid mit Korallenprint von 
Valentino Roma, Sandalen von Tod’s

WOHNENMODE

080 H.O.M.E.064 H.O.M.E.

Hoch das Bein!
Sofa „Andy“, entworfen von Paolo Piva für 
B&B Italia, ab € 5.200, Beistelltisch „Brasilia“, 
entworfen von Fernando und Humberto 
Campana für Edra, € 1.040, Hocker 
„Backenzahn“, Eiche geölt, entworfen 
von Philipp Mainzer für e15, € 684

Mode: Getreiftes Polo von Fay

XXXXXXXXXX

081H.O.M.E.H.O.M.E. 065

WOHNENMODE

Langbeinig.
Beistelltisch „together“ von Daniel 
Meise bei Das Möbel, € 915

Mode: Kimono von Agent 
Provocateur 

Opulente
Muster.

In den bes-
ten Hotels 

der Welt finden 
wir sie, Teppiche 

von Tai Ping*
– seit 50 Jahren 

erfolgreich auf dem 
Gebiet Bodenbeläge. 

Teppichkollektion 
„Fret“ zeigt ein Muster in 

Anlehnung an die chine-
sische Architektur. Ein Teil 

zum Träumen: Libellenbrosche 
„Dragonfly“ aus Saphiren und 

Smaragden von Tiffany & Co., 
Preis, ab € 4.000

Collect it.
Falls Ihre Armreifen gerade 
nicht im Einsatz sind, dann 
machen sie sich gut als Objekt 
für den Tisch. Diese hier sind 
meine Lieblinge von Marni*. 
Ledereinbände in satten Farben 
von Hermès, ab € 190.

For the Shopper. 
Einkaufstasche von Bulgari, 
€ 1,100. Neu ist die 
Seife aus der Serie „Naturals“ 
von Crabtree & Evelyn, € 7,80.
Fettcreme für verhornte 
Hautpartien, € 28,50 von Kiehl’s.

Winter-Blues ade. Das macht gute Laune: Blätterwald mit 
bunten Vögeln. 2er-Sofa „Klippan“ € 199, Bezug € 60. Beides von Ikea.

Neu & schick.
Wasserglas aus 

der neuen mund-
geblasenen und 
handgefertigten

Serie „Black Tie“ 
von Riedel, ab 

€ 53. Mit Prada-
Uhren kann man 
zwar nicht die Zeit 

stoppen, aber 
den Tag ultrahip 

verbringen

H.O.M.E.
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20 Dinge, die ich im März 
haben muss. Herausgeberin 
Desirée Treichl-Stürgkh 
präsentiert ihre Favourites 
des Monats
FOTOS BEIGESTELLT

DESIRÉES
WELT

WOHNENWUNSCHLISTE
Sweet. Sie sind fast zu schade zum Reinbeißen. 
Habe mich total in diese entzückenden Kekse ver-
liebt! Gibt es in Wien in der Pure Living Bakery, in 
der man auch andere Köstlichkeiten erstehen kann. 
Info: www.purelivingbakery.com

H.O.M.E. 095H.O.M.E.

Raindrops keep … 
Knallige Regenjacke für 
Tochter und Mami von
Mango, € 64,90

Natur. Esstischstuhl mit 
einer Sitzschale aus hellem 
Sperrholz von Lapalma, 
Preis auf Anfrage. Ewig
grüner Blumentopf von Sia, 
Preis auf Anfrage. XL-Ring
von Versace, Preis auf Anfrage. 
Sandalwood & Patschuli-Raumduft, 
€ 27, Kerze, € 41, von Floris. 
Holzbank „groove“ (240 x 45 x 45 cm) 
von Piero Lissoni für drinnen und 
draußen. Von Porro, Preis auf Anfrage. 
Dekorstoff mit Bäumen von Marimekko, 
€ 39 pro Meter.

Farbe für den Tresen. 
Besteck in Rosa oder Rot 
mit weißen Punkten von
Luminarc, € 41,50 (24-teilig).
Zuckerdose „Fruit Sugar Bowl“ 
und Milch kännchen „Paradise 
Bird“, aus Fine-Bone-China. 
Von Alessi, beides € 20.

H.O.M.E.068

Entertaining.
Lederbehälter mit 
Gläsern von Hackett, 
€ 279. Transparenter 
Polycarbonat-Sessel
„Frilly“ von Patricia 
Urquiola. Von Kartell, 
Preis auf Anfrage. 
Print-Shirt von
Schumacher, € 95

Neues Aroma. 
Die Duftkerzen von 
Kiehl’s kommen in vier 
Duftrichtungen. Von 
Kiehl’s, € 39,50

Beauty Secrets. Haar-
reifen mit Libelle von Miu 
Miu, Preis auf Anfrage. 
Nostalgische Kräuterbäder 
von Dresdner Essenz, 
gesehen bei Interio, € 1,90

Gartenschere. Die bedruckte 
Schere „Daisy“ aus der „Victoria & 
Albert Museum Collection“ mit einem 
Blumenmotiv von William Morris ist 
nicht nur für grüne Daumen ein Genuss. 
Gesehen bei Crabtree & Evelyn, 
€ 26,90 

13 Dinge, die ich im April 
haben muss. Herausgeberin 

Desirée Treichl-Stürgkh 
präsentiert ihre Favourites 

des Monats
FOTOS CARO STRASNIK, BEIGESTELLT

DESIRÉES
WELT

WOHNENWUNSCHLISTE

H.O.M.E. 069H.O.M.E.

Sparkassa. Das Ferkel 
gibt es Silber oder 
Gold. Von Areaware, 

gesehen bei mood, 
Schleifmühlgasse 13, 
1040 Wien, € 285

Pimp your Cam! 
Exklusiv für die 
„Olympus � 1020“
hat der rumänische 
Künstler Matei 
Apostolescu drei Skins 
kreiert. Von Olympus, 
€ 329. Limited Edition: 
die neue Arabica-
Mischung „Goroka“ aus 
Papua-Neuguinea mit 
passender Tasse. Von 
Nespresso, € 21 

Aufgeräumt.
Kleiderhaken „Orgo“ von
Normann Copenhagen, 
€ 20 pro Paar. Fotobox 
von Philippi, € 22,50

Pinguin. So der neue 
Name, denn eigentlich 
heißen diese Rollläden-
Schränke „A’dammer“. 
Doch zum Jubiläum – 30 
Jahre! – wurden sie umge-
färbt und umgetauft. Von 
Pastoe, € 1.500

ERSTE HILFE
Es gibt Fragen, die professioneller Antworten 
bedürfen. H.O.M.E. hilft mit gutem Rat für ein 
leichteres Leben zu Hause. Egal, ob es sich um 
Beauty- oder Kochprobleme dreht
TEXT ROBERT HAIDINGER  FOTOS ADSY BERNART  PRODUKTION INGRID GERINGER, FLORENTINE KNOTZER 

090 H.O.M.E.

Keine passende Vase im Haus 
– wie kann ich improvisieren? 
Am besten, indem man Gefäße zweckent-
fremdet. Alte Porzellanschalen oder Retro-
Benzinkanister, hübsche Konserven mit 
exotischem Aufdruck, Marmeladegläser, 
Zuckerdosen – stets liegt im Stilbruch ein 
großes dekoratives Potenzial. Der Riesen-
Strauß passt so in einen banalen, aber mit 
schönem Stoff umhüllten Plastikkübel. Sogar 
die Flaschenreste der letzten Party können 
ein schönes Ensemble abgeben: Etwa wenn 
man Leerflaschen in unterschiedlicher Größe 
zusammenstellt oder -bindet und mit Blu-
men bestückt. Auch nett: flache, mit Wasser 
gefüllte Schalen. Sie dienen gekappten Blü-
tenköpfen als Schwimmbecken.

091H.O.M.E.

 Der richtige Umgang mit  
 Licht – ein Fall für Profis?
Im Prinzip ja. Was aber keineswegs heißen 
soll, dass man die wichtigsten Grundprin-
zipien nicht auch selbst erlernen kann. Erst 
eine ausgewogene Balance zwischen Licht 
und Schatten schafft eine lebendige Beleuch-
tungssituation. Und: Harte Schlagschatten, 
etwa durch zu eng gebündelte Strahler, sollte 
man sich ersparen. Wichtig ist die Aufteilung 
in eine Grundbeleuchtung und in gezielte 
Lichtzonen, etwa fürs Lesen, Arbeiten etc. 

Kochen und Essen
Leuchtstofflampen über Arbeitsfläche und 
Spüle sind Standards. Sie werden am besten 
unsichtbar unter den Oberschränken mon-
tiert. Gerade für die Küche gilt: je heller, desto 
sicherer. Anders beim Esstisch: Hier ergänzen 
sich ein stimmungsvoll gedimmtes Umfeld 
und an die Tischform angepasste Leuchten. 
Oft machen Laien den Fehler, die Tischleuch-
te zu tief zu hängen, was blenden und Blicke 
behindern kann. Der Minimalabstand zwi-
schen Tisch und Leuchtenunterkante sollte 
60 cm betragen.

Lesen und Schreiben
Seitlicher Lichteinfall von hinten vermeidet 
störende Reflexionen. Ein allzu enger, heller 
Lichtkegel in dunklem Umfeld ist allerdings 
nicht günstig. Denn je stärker der Hell/Dunkel-
Kontrast, desto schneller ermüdet das Auge. 
Eine gute Grundbeleuchtung ist daher eine 
wichtige Ergänzung.

Badezimmer
Perfekt für ein gut ausgeleuchtetes Ebenbild 
sind längliche Leuchten an beiden Seiten des 
Spiegels sowie eine zusätzliche Leuchte über 
der oberen Spiegelkante. Wegen harter Schat-
ten weniger gut geeignet: Halogen-Niedervolt-
strahler und Reflektorleuchten.

Spezialfall Bilder
Ein Fall für Spots. Faustregel: Störende Refle-
xionen minimiert man, indem der Abstand 
zwischen Strahler und Wand ein Drittel der 
Raumhöhe ausmacht. Lampen mit Schutzfilter 
vermeiden ein Ausbleichen der Farben.

 Kann man Räume optisch größer machen?
Aber ja. Grundregel: je mehr Licht, desto mehr Raum. Geschickt platzierte Spiegel 
helfen dabei, ebenso wie die Leichtigkeit von Jalousien, von raumhohen Schiebe-
türen oder leichten, transparenten Textilien. Wandregale, die bis zur Decke reichen, 
strecken den Raum nach oben, und einheitlich gestaltete Fußböden schaffen mehr 
Weite als Patchwork-Böden. Optisch größer wirken die Raume aber auch dank 
weißer Wandfarbe – die freilich nicht ohne Alternative ist. Denn auch kühlere Farben 
wie Blau oder Grün und die diversen dazwischenliegenden Töne scheinen Räume 
auszudehnen. Wichtig ist aber auch die Ruhe des vermittelten Raumgefühls: Fens-
terrahmen und Türen sollten im Ton der hellen Wandfarbe gehalten sein. Eine weiße 
Zimmerdecke ist Pflicht, will man Engegefühle vermeiden. Besondere Beachtung 
verdient der Spezialfall Deckenbalken, die in jedem Fall weiß oder cremefarben ange-
malt werden sollten, damit einem nicht die Decke auf den Kopf fällt …

WOHNENHELPLINE

Wachsflecken auf dem Textil – 
 Rubbeln oder Reißen?

Weder noch. Bügeln heißt die Devise. Um 
Wachsflecken aus dem Teppich oder vom Som-
merkleid zu bekommen, ist dieser klassische 
Hausfrauen-Tipp unschlagbar. Wichtig ist dabei 
aber die „Unterlage“. Am besten funktioniert das 
Entfernen mit einem zwischen das Textil und das 
Bügeleisen gelegten Blatt Löschpapier. Es saugt 
das erhitzte Wachs zuverlässig heraus. Sollte 
man kein Löschpapier zur Hand haben (Compu-
ter-Zeitalter!), dann funktioniert der simple Trick 
auch mit einer starken Küchenrolle oder notfalls 
sogar einer gut saugenden Zeitung. 

WAHR ODER 
NICHT WAHR?

Ist nahes Sitzen vor dem TV-
Bildschirm wirklich schlecht 
für die Augen?
Es mag vielleicht eine gesunde Distanz 
zum generellen Thema Fernsehen 
geben. Aber keine gesunde beziehungs-
weise ungesunde Distanz zum TV-Gerät 
selbst. Zunächst also ein befreiender 
Rund-Funk an die Besorgte-Mütter-
Fraktion: Vergesst, was euch eure eige-
nen Mütter tausendfach eingetrichtert 
haben! Denn kein Augenarzt wird das 
Gerücht, dass zu nahes Sitzen vor der 
Glotze die Augen schädigt, bestätigen. 
Ähnliches gilt übrigens auch für den 
zweiten „Kind-das-schadet-deinen-
Augen!“-Klassiker: nämlich das Lesen 
bei ungenügender Helligkeit. Günstig ist 
hingegen eine Lichtquelle hinter dem 
Gerät – sie verhindert Spiegelungen 
und löst zu starke und dadurch die 
Augen ermüdende Hell/Dunkel-Kon-
traste auf. Nicht selten bereitet aber 
auch die ab vierzig einsetzende Alters-
sicht Probleme – und oft gibt die damit 
verbundene Erfahrung dem „Schlecht 
für die Augen“-Gerücht erst Nahrung. 
Die elektromagnetische Strahlung wirkt 
übrigens auch bei abgeschaltetem 
Gerät. Hier hilft es, den Stecker aus der 
Dose zu ziehen. Ergänzende Warnung 
für allzu sorglose Couch-Potatoes: 
Gefährlich kann zu nahes Sitzen trotz-
dem sein. Und zwar immer dann, wenn 
man anderen dadurch die Sicht auf den 
Bildschirm versperrt, etwa beim ent-
scheidenden Elfmeter. Aber in diesem 
Fall kommt die Bedrohung von hinten. 
Wer also auf Nummer sicher gehen will, 
setzt sich am besten überhaupt gleich 
hinter den Fernseher. Neben der Uralt-
Debatte um angebliche Augenschäden 
erspart man sich so nämlich auch die 
angebotene TV-Kost.  

     Was tun bei Kalkablagerungen? 
Am einfachsten verschwinden sie durch eine praktische Angewohnheit: nämlich 
immer nach dem Duschen die Tasse und etwaige nass gewordene Fliesen trocken 
zu wischen. Kalkränder haben dann keine Chance. Allerdings hat so viel Konsequenz 
auch ihren Preis. Schlurft man nach der Power-Shower lieber Richtung Sofa, so kann 
man den unvermeidlichen Kalkbelag auch hinterher loswerden. „Bullrich Salz“ gilt als 
Wundermittel für saubere Armaturen, und Ähnliches gilt für Scheuermilch und ökolo-
gisch höchst korrekte Schlämmkreide. Gut bei Glastüren: eine mit drei Teilen Wasser 
verdünnte Essig-Zitronenessenz-Lösung. Dasselbe, übrigens antibakterielle Mittel hilft 
auch bei stumpf gewordenen Fliesen – sollte allerdings nicht mit Marmor in Berührung 
kommen. Vorsicht ist auch bei der Verwendung von Essigreinigern in Kombination mit 
defekten Armaturen angebracht. Kommt der Essig dabei mit Kupferteilen in Kontakt, 
bildet sich giftiger Grünspan. Ebenfalls ungünstig: die gleichzeitige Verwendung von 
Schmierseife und Essigreiniger, was zu einem schmierigen, klebrigen Belag führt.

092 H.O.M.E.

FRÜHE OSTERN
FOTOS BEIGESTELLT  REDAKTION FLORENTINE KNOTZER
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01

10

Eierlauf. Wer heuer die besten Easter-Dekors ergattern 
will, muss schnell sein. H.O.M.E. hilft beim Suchen

02

09

10 Aufgeschäumt.
Badekugeln von Lush,
je € 19,90. 
11 Angehängt. „4-Jahreszeiten“-
Anhänger von Fabergé, ab € 3.000. 
12 Aufgeblüht. Grashalm-Vase 
von Normann Copenhagen, ab € 37.
13 Reingelegt. Eierbecher „Wiesen-
glück“ von das Möbel, ab € 10

06 Aufgedeckt. Stoffmuster 
von Marimekko, € 35 / Laufmeter.
07 Eingefärbt. 
Bunte Porzellanhasen 
von KPM, je € 192.
08 Draufgesetzt. 
Sessel von Baleri 
Italia, € 254.
09 Angeschafft. 
Schäfchen-Pralinendose 
von Rosenthal, € 25 

01 Eingegossen. Ostertees
von Haas & Haas, ab € 10.
02 Angepflanzt. Blumentopf 
„Egglings“ von www.design-
3000.de, ab € 9,90. 
03 Aufgeschmückt. Ohrringe 
„Pink Opal“ mit Diamanten,  
€ 28.470, und Halskette, € 38.605,
beides von Tiffany & Co.
04 Weggetragen. Bottlebag 
„Kiwi“ von Reisenthel, ca. € 5. 
05 Umgesattelt. Sattelschutz 
von Klein & More, € 9,90

03

04

05

06

07

12

13

11

08

Zu Bett mit einem Playboy. Liebhaberstücke, 
die in seinem Schlafzimmer nicht fehlen dürfen

SPIELZIMMER
FOTOS BEIGESTELLT  REDAKTION VERENA HOCHRAINER

ALL I NEEDGUIDE

H.O.M.E.162

01 Nackte Tatsachen. „Alle Pirelli 
Kalender 1964 – 2007“, erschienen 
bei Schirmer & Mosel, ca. € 72.
02 Feuriger Liebhaber. Zigaret-
tenetui „Giorgio“ von Philippi, € 25.
03 Pikante Geheimnisse.
„Blondes, Brunettes, and Redheads“ 
von Smythson, € 57,41.
04 Animalische Instinkte.
Kuhfellteppich über 
www.kuhfell.info, € 359. 
05 Eiskalte Leidenschaft. 
Champagnerkühler von WMF, € 129

01

03

04

06

07

09

10

11

12

06 Perfektes Timing. „Dual 
clock“ von Innermost, € 150.

07 Heißer Draht. Mobiltelefon 
„Ascent Ti“ von Vertu, € 5.300.

08 Dunkle Nacht. Kerzen 
„SL11“ von Konstantin 

Slawinski, € 1,99
09 Sündige Spielwiese.
„Lipla“ von J.-M. Massaud

für Porro, € 3.596 
(Lederversion).

10 Süße Schärfe.
Schokoladenset „Poème“ 
von Magnolias, € 49,90. 
11 Männlicher Duft.
Herren-Parfüm „Allure“
von Chanel, € 69,90. 
12 Streichelweiche Haut.
„Sanddorn Pflegeöl“ von  
Weleda, € 12,20

05

02

08

Rubrik ,WOHNENMODE`

Rubrik ,HELP` 2 Ansichten ,ALL I NEED` 
(ausgenommen in den Deutschland-Produktionen)

2 Ansichten 
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BUSNELLI: FIOCCO
Der Klassiker von 1970 gehört 

zur permanenten Ausstellung 

des New Yorker MoMA. Jetzt 

ist er wieder da. In neuen Far-

ben und Finishings macht er 

eine ebenso gute Figur wie zu 

Flower-Power-Zeiten. Die elas-

tischen Stoffbezüge lassen sich 

komplett abziehen. 

» Design: G14

GANZ NEU

In welchem Geschäft Sie diese Marken fi nden, steht auf www.stilwerk.de

Frisch von der Messe Tendence in Frankfurt im 

August 2007 kommt diese Pendelleuchte. Durch 

die farbigen Stäbe des Lampenschirms werden 

interessante Schatten an die Wand geworfen 

und erzeugen ein spannendes Lichtspiel. 

» Design: koziol werksdesign

KOZIOL: JOSEPHINE XL

06 T R E N D S

ZANOTTA: SMALL WIRE

Glas trifft auf Stahl. Die Tischplatte aus 

8 mm starkem Sicherheitsglas wird von 

einem fi ligran wirkenden Metallgestell ge-

tragen. Vor der Couch oder als Beistelltisch 

geeignet. » Design: Arik Levy

LEONARDO: MAGMA

Unter dem Motto „Fire 

& Flame“ präsentierte 

Leonardo auf der Messe 

Tendence in Frankfurt 

seine neue Kollektion. 

Die zwiebelförmigen 

Vasen erinnern an ein 

knisterndes Kamin-

feuer und stimmen 

auf Weihnachten ein. 

» Design: Leonardo

„Dieses Jahr wird 
die Kaufzurückhaltung 

endlich fallen, auch 
bei den Weihnachts-

geschenken. Man hat 
wieder mehr Sinn für das 
Luxuriöse, Hochwertige, 

Ausgefallene“
Wolfgang Böhmer, Bretz Store, Düsseldorf

FOSCARINI: TWIGGY
Das magersüchtige Fotomodell aus den 

70ern diente als Vorbild für die grazile 

Form der Leuchte. Der Lampenschirm ga-

rantiert, dass die Lichtquellen  optimal aus-

genutzt werden. „Twiggy“ gibt es als Tisch-, 

Hänge- oder Deckenlampe. 

» Design: Marc Sadler

T R E N D S 07

Aktuelle Trends aus dem stilwerk, frisch für Sie 
ausgewählt. Alles formidable Geschenkideen

PORRO: TRUFFLE
Wie ein eingedrücketer Golfball wirkt dieser Lounge-

Sessel. Seine löchrige Struktur erhöht den Sitzkomfort und 

gibt ihm eine leichte, fast transparente Optik. Mit oder 

ohne Drehfuß und in verschiedenen Farben erhältlich. 

» Design: Jean-Marie Massaud

Die bunten Beistelltische sind aus einer Aluminiumfl äche gefaltet, 

als wären sie Origami. Sie lassen sich bequem untereinanderschie-

ben. Wer es lieber dezenter mag, für den gibt es auch Farbabstu-

fungen von Weiß bis Schwarz. » Design: Stephen Burks

B&B ITALIA: PART

BALERI ITALIA: OBO
Schön schräg wirkt das multi-

funktionale Stauraumwunder. 

Die einzelnen Elemente lassen 

sich als Regal oder Sideboard 

miteinander verbinden. Ein 

einzelnes Modul kann man als 

Beistelltisch verwenden.

» Design: Jeff Miller

GANZ OPULENT

DRIADE: MISS LACY

Der Stuhl ist nicht nur auf den ersten Blick ein 

echter Hingucker. Schöne Effekte ergeben sich 

auch, wenn sich die Sonne im Edelstahl des Ses-

sels spiegelt und Schatten auf den Boden wirft. 

» Design: Philippe Starck

08 T R E N D S

Very ladylike wirkt die avantgardistische Lampe. Sie entstand in Kooperation 

mit Swarovski, ist mit Kristallen geschmückt und durch ihr verspieltes Design 

ein optisches Highlight über jeder Festtafel. 

» Design: Annet van Egmond, William Brand

BRAND VAN EGMOND: ICY LADY

ALESSI: NUVEM
Die Schalen und Körbchen der Serie„Nuvem“, 

zu deutsch Wolke, sind aus Aluminium und 

eignen sich als Brotkörbe, Obstschalen, für 

Süßigkeiten oder schlicht zur Dekoration.

» Design: Campana Brothers

„Der Trend geht zum Opulenten und Barocken. 
Ich stelle mir dabei etwa einen prachtvollen Kronleuchter, 
besetzt mit Strasssteinen, vor oder auch die gehäkelten 
Aufbewahrungsdosen von Möwe, die ihren Ursprung 
tatsächlich in Häkeldeckchen haben“
Volker Hohmann, IKARUS im stilwerk Stuttgart

Die Zeiten vornehmer Zurückhaltung und des 
kahlen Einrichtungs-Minimalismus sind vorbei. 

Was jetzt zählt, ist moderner Barock

KARTELL: STONE

Wie ein Diamant glänzt dieser transparente Hocker in Form einer 

Sanduhr. Die geometrischen Flächen spiegeln das Licht und erzeugen 

spannende Effekte. Es gibt ihn durchsichtig, in Rot, Gelb, Blau, Lila 

oder Grau. » Designer: Marcel Wanders

  In welchem Geschäft Sie diese Marken fi nden, steht auf www.stilwerk.de

Ein bisschen wie Korallen wirken die einzelnen Garne des Tep-

pichs „Lasa“, die per Hand auf einen Unterfl or getuftet wurden. 

Jedes hat einen schwarzen Faden eingewebt, ein sogenanntes 

Stiftgarn. Barfuß läuft es sich hervorragend auf diesem Tep-

pich aus Merino-Wolle, der den red dot design award gewonnen 

hat. Er ist sehr weich, sodass sich besonders Kinder am liebsten 

gleich draufwerfen. Das können sie auch ohne Bedenken, denn 

es wurden nur Naturmaterialien verwendet.

STILPROFI: KATRIN BROSE, SAMLAND

DESIGN: TEPPICH „LASA“, JAB ANSTOETZ

HERSTELLER: JAB ANSTOETZ

42 S T I L W E R K E R

BESTE STÜCKE Sechs Händler aus dem stilwerk 

in Berlin präsentieren ihr 

Lieblings-Designmöbel

FOTOS  Alexander Kröner TEXT  Judith Jenner
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„Dono“ bedeutet auf Italienisch Geschenk. Das vielseitige Sofa 

wurde zum 40. Jahrestag von Rolf Benz entworfen. Seine Funk-

tionen sind verborgen: Mit einem Griff kann man die Sitzfl äche 

herausziehen, die Kissen abnehmen und so ein bequemes Gästebett 

schaffen oder auch nur die Sitztiefe verändern. Eine Besonderheit 

ist die Ablage, die dem Sofa eine transparente Erscheinung gibt. 

Sie kann in Leder bezogen, furniert oder lackiert bestellt werden, 

ebenso wie der Couchtisch aus der gleichen Serie.

Als ich begann, Musik zu hören, stand noch in fast jeder Kneipe 

eine Jukebox. Bei jedem Besuch freute man sich auf neue Songs. 

Heute ist die „One more time“ ein Liebhaberstück. Sie wird immer 

noch von Wurlitzer hergestellt, ist aber auf dem aktuellen Stand 

der Technik. Neben Vinyl passen inzwischen auch CDs in die Box. 

Es gibt sogar eine Special Edition für den iPod. Natürlich braucht 

man für so eine Box etwas Platz. Im Eingangsbereich eines geräu-

migen Lofts kann ich sie mir prima vorstellen. 

STILPROFI: ALEXANDROS CHOMATOPOULOS, 
ROLF BENZ

DESIGN: SOFA „DONO“, CHRISTIAN WERNER

HERSTELLER: ROLF BENZ

STILPROFI: MAX SCHLUNDT

DESIGN: JUKEBOX „ONE MORE TIME“

HERSTELLER: WURLITZER

Der opulente Halsschmuck „Papyr“ ist auf den ersten Blick alles 

andere als puristisch: Ineinander geschlungene und verwobene 

Elemente verleihen der Kette eine fast prächtige, ornamentale 

Anmutung. Entstanden ist „Papyr“ aus simplen Edelmetallstrei-

fen, die wie Papier vom Goldschmied zu Dreierschleifen geformt 

werden. Schleife um Schleife ineinander gehängt, entsteht ein 

luftiges Objekt mit unglaublicher Präsenz. „Papyr“ verlangt nach 

einer selbstbewussten Trägerin, deren Ausstrahlung diese Kette 

unterstreicht. 2002 gewann „Papyr“ den Designpreis red dot.

STILPROFI: KARIN SEUFERT, NIESSING

DESIGN: HALSKETTE „PAPYR“, NIESSING

HERSTELLER: NIESSING
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STUTTGART Was Kunst- und Designfans im stilwerk in den Königsbau Passagen 
auf keinen Fall verpassen sollten

KUNSTMUSEUM AUSSTELLUNG
Auf einer Ausstellungsfl äche von 1.000 qm 

werden im Kunstmuseum Stuttgart Arbei-

ten des Malers Otto Dix ausgestellt. Das 

Wechselspiel von Sehen und Gesehenwer-

den sowie die Auseinandersetzung mit der 

menschlichen Existenz sind die Themen, 

um die es in Dix’ Werk geht. Gegenüberge-

stellt werden die verschiedenen Gattungen 

des Dix’schen Porträts Werken von Cranach 

bis Warhol. 1.12.07 bis 6.4.08, 

www.kunstmuseum-stuttgart.de

KULTURNACHT 13.10.
Die „6. stuttgarter kulturnacht“ ist eine 

Nacht der unbegrenzten Möglichkeiten. Fast 

das gesamte kulturelle Leben Stuttgarts 

präsentiert sich locker und unbeschwert 

mit Highlights, Geheimtipps und Überra-

schungen. Viele Events fi nden an diesem 

einzigartigen Abend einmalig statt. 

Am 13.10., 19 bis 2 Uhr, 

www.stuttgarter-kulturnacht.de

LANGE EINKAUFSNACHT EVENT
Die Nacht zum Tag machen kann man in der 

Nacht vom 3.11. mit einem Einkaufsbummel 

in der Stuttgarter Innenstadt. Auch im stil-

werk und in den Königsbau Passagen haben 

die Geschäfte bis Mitternacht geöffnet. 

Am 3.11., bis 24 Uhr
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An jedem ersten Sonntag im Monat lädt 

das stilwerk zwischen 14 und 

18 Uhr zum Bummeln ein. 

Lassen Sie sich von der 

Livemusik am Klavier 

inspirieren und entde-

cken Sie vielleicht Ihr 

Lieblingsstück in einem 

der teilnehmenden Ge-

schäfte. Am 7.10., 4.11. 

und 2.12.

SCHAUSONNTAGE EVENT

LOUNGER. Sofa „Blanche“ von Brühl 

NEUERÖFFNUNG DE SEDE

„Otto Dix hat seiner Zeit 
einen Spiegel vorgehalten. 
Die Ausstellung wird für 
Stuttgart sicher ein großes 
Kunstereignis“ 
Dr. Daniel Spanke, Kurator

Edle Ledermöbel aus der Schweiz gibt es ab 

1. Dezember im stilwerk Stuttgart. Der De 

Sede Store bietet auf ca 600 qm ein breites 

Angebot an Sofas, Tischen und Wohnacces-

soires. Sorgfältige Verarbeitung und edles 

Design zeichnen die Kollektionen aus. 

www.desede.ch 

GUTE 
TISCHMANIEREN

FEIERLAUNE. Gute Stimmung 
am Esstisch hat nicht nur was 
mit den richtigen Gästen zu 
tun, sondern auch mit beque-
men Möbeln wie den Sesseln 
„Catifa 46“ von Arper und den 
passenden Accessoires

16 T R E N D F O K U S

DER TISCH – LIEBER ECKIG ALS RUND

Kein festliches Dinner ohne Esstisch. Während man frü-

her sofort nach dem Essen aufs Sofa übersiedelte, fi ndet heu-

te oft der gesamte Abend am Esstisch statt. Der Tisch muss 

für verschiedene Situationen – vom Candle-Light-Dinner 

bis hin zum mobilen Arbeitsplatz – gewappnet sein. Wäh-

rend ein kleiner runder Tisch beim romantischen Abendessen 

zu zweit vielleicht noch geht, verschwendet er spätestens ab 

einem Durchmesser von 140 Zentimetern zu viel Platz in sei-

ner Mitte. Das Fazit: Er ist untauglich für größere Gelage!

Der Trend zum eckigen Tisch macht also Sinn, gefragt ist vor 

allem eine klassische lange Holztafel. Eine gute Lösung für ver-

schiedene Situationen bieten die Massivholzanfertigungen von 

M-Extra. In der Serie „M-Extra Pur“ ist jede Vorliebe in puncto 

Maß, Form und Oberfl äche umsetzbar – auch Auszieh- und An-

T R E N D F O K U S 17

baulösungen. Die Esstische können von der kleinsten Version in 

230 x 120 Zentimetern mit bis zu acht Einlegeplatten auf gigan-

tische 630 x 120 ausgebaut werden. So wirkt man als Paar nicht 

verloren und hat trotzdem jede Menge Platz für einen Abend mit 

Freunden. Aber auch „Hal“ von Molteni lässt sich auf die dop-

pelte Länge vergrößern. Vorsicht beim Ausziehtisch: Die Füße 

sollten in jedem Zustand genügend Beinfreiheit lassen. Einziger 

Nachteil von Auszieh- oder Anstecklösungen ist, dass genutzte 

und weniger genutzte Holzteile unterschiedlich nachdunkeln. 

Die Holzplatte als solche bringt aber viele Vorteile. Macken 

können durch Abschmirgeln und Nachölen behoben werden. 

Schäden in Lackoberfl ächen sind wesentlich umständlicher zu 

beheben. Pfl egeleichter als Holz ist nur noch die Glasplatte, etwa 

„Diamond“ von Molteni&C.

Schon mal bei Neolicht, auf harten Stühlen mit zu warmem Wein einen gemütlichen Abend erlebt? 

Es gibt viele Fallen, in die ein Gastgeber tappen kann. Hier ist die Anleitung, wie es richtig geht

EXPANSIV. Ungewöhnlich geformte Tischbeine 
geben „Diamond“ von Molteni (r.) das gewisse 
Etwas. Der Esstisch hat eine Platte aus getöntem 
Glas oder aus Holz. Jede Menge Gäste haben an 
dem Holztisch von „M-Extra pur“ (u. l.) Platz.
Die geschweißten Beine aus Chromstahl geben 
„Synapsis“ (u. l.) von Jean-Marie Massaud für 
Porro eine schwebende Optik. Die dünne Tisch-
platte in Form eines Ovals mit abgeschnittenen 
Enden gibt es in Pral, Carbone-Eiche oder Mon-
goi und in verschiedenen Maßen

TEXT  Sandra Piske FOTOS  Irina Gavrich PRODU KTION & STYLI NG  Lisa Joham, Desirée Treichl-Stürgkh
MODE LS  Charlotte/Vanity Fair,  David/WMS  MAKE-U P, HAAR E  Christine Sutterlüty
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DAS LICHT – SCHÖNER SCHIMMER

Der richtige Einsatz von Licht ist entscheidend für eine gute 

Atmosphäre. Perfekt über einer langen Tafel hängt die Leuchte 

„Plissé“ von Luceplan. Überraschenderweise lässt sich das fl e-

xible Teil nämlich je nach Tafel-Länge exakt in die gewünschte 

Breite ziehen. Nach Bedarf kann das Licht heller oder dunkler ge-

dimmt werden. Das Nonplusultra für ein Candlelight-Dinner ist 

aber natürlich Kerzenlicht. BoConcept hat einen festlichen Drei-

Arm-Kerzenständer aus lackiertem Aluminium im Programm. 

Etwas weniger dramatisch wirken die schlichten Kerzenhalter 

„Lys“ von B&B Italia. In der Gruppe sind sie natürlich spektaku-

lär, machen aber auch als Single eine gute Figur.

DIE DRINKS – GUT TEMPERIERT

Wenn ein Abend perfekt laufen soll, müssen auch die Getränke 

stimmen. Die richtige Weintemperatur regelt am besten ein 

Weinschrank mit verschiedenen Temperaturfächern in der Kü-

che, zum Beispiel vinoThek von Siemens. Am Tisch selbst emp-

fi ehlt es sich, die Flaschen im Weinkühler, etwa dem „872“ von 

Alessi aus Edelstahl, weiter zu kühlen. Rotwein kommt in die 

Dekantierkaraffe, zum Beispiel „Offrande“ von Pascal Mourgue 

für Ligne Roset, und entfaltet dort sein volles Aroma. Für jeden 

Wein das passende Glas gibt es aus der Serie „The First“ von 

Zwiesel 1872. Sie wurden von einem echten Profi  gestaltet, dem 

Sommelierweltmeister Enrico Bernardo.             «

LICHTBLICKE. Für lange Tafeln eignet 
sich „Plissé“ von Luceplan (o.). Die 
Leuchte ist in der Breite verstellbar, 
je nach Größe des Tisches. Weder 
zu nüchtern noch überladen ist der 
schwarze Aluminiumkerzenständer 
von BoConcept (o. l.). Handlich ist 
„Lys“ von B&B Italia (r.)

COOL BLEIBEN. Im Sektküh-
ler „872“ von Alessi bleibt der 
Schampus frisch. Wein serviert 
man am besten aus der Dekan-
tierkaraffe „Offrande“ von Ligne 
Roset und in Gläsern aus der 
Serie „The First“ von Zwiesel 
1872. Diese beiden Modelle sind 
übrigens ideal für „frischen Weiß-
wein“ und „weichen Rotwein“
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H.O.M.E. REZEPT GUIDE

MIT SUDOKU KOCHKURS

KOCHEN UND 

DENKEN

PASTA
04 Spaghettini mit Trüffel Carbonara
05 Spinatnudeln mit Blauschimmelkäse
06 Spaghetti mit frischen Kräutern

VEGETARISCH
08 Italienischer Brotsalat mit Büffelmozzarella
09 Sojabohnensalat mit gebackenen Auberginen  & Ingwer
10 Käseravioli mit Kürbispüree

FISCH
12 Jakobsmuscheln mit Chicoree & schwarzer Trüffel
13 Steinbutt auf Minz erbsen mit Steinpilzkrokant
14 Zander auf Krautkissen

FLEISCH
16 Geschmortes Wildschwein mit Chorizo & Artischocken
17 Lammfilet auf Petersilienpüree
18 Kaninchenroulade mit Basilikum und Kürbis

ASIA
20 Shrimps in Tempura
21 Rotes Thai-Curry mit gebratener Entenbrust
22 Tofu-Gemüse-Spieß auf Erdnusssauce
24 Duftreis mit frischem Gemüse 
26 Gebratener Wolfsbarsch mit Roter-Bete-Vinaigrette & 
 Clementinen-Gelee

KREATIONEN
28 Rösti mit Lachs und Preiselbeermeerrettich
29 Gold-Burger mit Gänseleber, Blutwurst & Trüffelsauce

SÜSSES
30 Quarksoufflé mit Pflaumenkompott
32 Schokokuchen mit Nüssen

Rätseln Sie nicht lange, was es heute zu essen gibt 
oder welches außergewöhnliche Gericht Sie Ihren Gäs-
ten zubereiten sollen. H.O.M.E. hat für Sie den ersten 
Rezeptguide mit eingebautem Entspannungsfaktor 
zusammengestellt. Über 20 exklusive Rezepte – vom 
einfachen Teller Pasta mit frischen Kräutern sowie 
feinsten Fischgerichten bis hin zu einer Reihe köstlicher 
Asia-Rezepte –, gespickt mit sechs Sudoku-Rätseln in 
drei unterschiedlichen Schwierigkeitsgraden. Der Clou 
daran ist, dass die Gerichte allesamt spektakulär aus-
sehen, aber ganz simpel zu kochen und im Handum-
drehen zubereitet sind und bei Ihren Gästen ordentlich 
für Furore sorgen werden. Während die Shrimps im 
Tempurateig brutzeln, Nudeln gerade al dente kochen 
oder das Lamm eine zartrosa Farbe annimmt, lehnen 
Sie sich zurück und lösen die kniffligen Sudokus. 

Viel Vergnügen beim Nachkochen und Rätseln
Ihre H.O.M.E.-Redaktion

DER H.O.M.E. REZEPT- RÄTSEL- GUIDE MIT 
ÜBER 20 REZEPTEN UND SECHS SUDOKUS

07 Sudoku Kleine Aufwärmübung
11 Sudoku Futter fürs Gehirn
19 Sudoku Deftiger Denkspass
23 Sudoku für Zwischendurch
27 Sudoku für Zahlenkünstler
33 Sudoku Denker-Dessert

34 Auflösung / Impressum

EDITORIAL / INHALTSVERZEICHNIS
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ITALIENISCHER BROTSALAT 
MIT BÜFFELMOZZARELLA

Zubereitung: Backofen auf 200° C vorheizen. Weißbrot 
in Würfel schneiden und auf dem Backblech verteilen. Mit einigen 
Löffeln Olivenöl beträufeln, im Backofen etwa 10 Minuten knusprig 
rösten. Eventuell wenden und Öl nachgeben. Gut auskühlen lassen. 
Die Gurke schälen, halbieren und die Kerne herauskratzen, in grobe 
Würfel schneiden. Tomaten halbieren. Zwiebel schälen und in dünne 
Ringe schneiden, Rosmarinblätter abzupfen und fein hacken. Thy-
mian abzupfen und bereitstellen. Pfeffermühle so grob wie möglich 
einstellen und etwas Pfeffer mahlen. Knoblauch sehr fein würfeln. 
Knoblauch mit Balsamico, Salz, Thymianblättern, Rosmarin und 
Pfeffer vermischen. Tomaten, Gurken und Zwiebel in eine Schüssel 
geben, mit der Marinade und Olivenöl vermischen. Im Kühlschrank 
30 Minuten durchziehen lassen. Herausnehmen, einen Teil der Brot-
würfel unterheben, noch einmal eine Stunde durchziehen lassen. 
Mit dem in Stücke zerrissenen Büffelmozzarella und den restlichen 
Brotwürfeln anrichten, mit Basilikum garnieren.

Zutaten für 4 Personen:

1 Baguette, Ciabatta oder 
Ähnliches vom Vortag, 
5 EL Olivenöl, 
3 EL Balsamico-Essig, 
300 g Cocktailtomaten, 
1/2 Salatgurke, 
1/2 Bund Thymian, 

2 Zweige Rosmarin, 
1 Bund Basilikum,  
1 Knoblauchzehe, 
1 rote Zwiebel, 
250 g Büffelmozzarella, 
Salz, Pfeffer
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SOJABOHNENSALAT 
MIT GEBACKENEN AUBERGINEN & INGWER
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Zubereitung: Sojabohnen kurz blanchieren und die Hälfte im Rohzustand beiseitegeben. Die andere 
Hälfte im Mixer mit etwas Brühe zu einem Püree verarbeiten und mit Limette und Meersalz würzen.
Aus dem Auberginenfruchtfleisch (mit Meersalz und Limette würzen) kleine Plätzchen  formen und mit 
Mehl zart bestauben. Die Auberginenplätzchen im Gemüseöl kurz goldgelb frittieren.
Ingwer: Für den Backteig das Eiklar zu festem Schnee schlagen, dann Bier, Dotter und Mehl mit einer 
Prise Salz verrühren und den Eischnee vorsichtig unterheben. Den geschälten Ingwer in Scheiben 
schneiden, durch den Backteig ziehen und gold gelb backen.
Zum Servieren das Sojabohnenpüree auf einem Teller anrichten, die gebackenen Auberginen und den 
Ingwer darauf anrichten, mit Chilischoten dekorieren. Dazu passt süßsaure Chilisauce.

Zutaten für 4 Personen:

200 g Sojabohnen, 
50 ml Gemüsebrühe,
500 g Auberginen (im 
Ofen gebraten und 
Fruchtfleisch aus der 
Schale gelöst), 
50 g Mehl, 
Saft einer Limette, 
Meersalz,
250 ml Pflanzenöl zum Frittieren

Backteig:

1/8 l Bier, 
2 Eidotter, 
40 g Mehl, 
Eischnee aus 2 Eiweiß, 
Salz
60 g frischer Ingwer, 
250 ml Pflanzenöl zum Frittieren

VEGETARISCH

H.O.M.E. REZEPT-GUIDE 07 09

KANINCHENROULADE
MIT BASILIKUM & KÜRBIS

Zubereitung: Den Kaninchenrücken mit einem scharfen Messer so vom Knochen lösen, dass der 
Bauchlappen mit dem Filet verbunden bleibt, dann mit Pfeffer und Salz würzen, Basilikumblätter auf 
die Bauchlappen legen und das Rückenfilet einrollen. Das Ganze fest in Alufolie einpacken, im Was-
serbad bei 80° C 15 Minuten garen und dann im Eiswasser abkühlen lassen. Den Kürbis in Kugeln 
ausstechen und in einem Fond aus Wasser, Zucker, klein geschnittenem Ingwer, Honig, Zimt und 
Sternanis bissfest garen. Die Roulade aufschneiden und mit dem noch lauwarmen Kürbis und etwas 
Kürbiskernöl anrichten.

Zutaten für 4 Personen:

1 Kaninchenrücken mit Knochen,
8 Blatt Basilikum,
300 g Kürbis,
20 g Ingwer,
2 EL Kürbiskernöl,
Zucker,
1 EL Honig, 
1/2 Stange Zimt,
2 Sternanis
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FLEISCH
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SUDOKU DEFTIGER DENKSPASS
Die Ziffern 1–9 dürfen in jeder waag- bzw. senkrechten Zeile und in jedem der 
neun Quadrate bzw. in den Diagonalen nur einmal auf scheinen.
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SUDOKU MITTEL

QUARKSOUFFLÉ
MIT PFLAUMENKOMPOTT

Quarksoufflé (4 Personen):

60 g Zucker,
250 g Magerquark,
3 Eigelb,
3 Eiweiß,
1 Prise Salz,
1 TL Zitronen- und 
Orangenabrieb,
Mark einer halben Vanilleschote

Außerdem:
4 Souffléförmchen
weiche Butter

Pflaumenkompott:
600 g Pflaumen,
100 g Brauner Zucker,
1 Vanillestange,
1 Zimtstange,
50 ml Rum 54 %

Zubereitung: Für das Quarksoufflé den Backofen auf 190° C
vorheizen. Backblech mit Papier auslegen. Förmchen mit Butter 
ausstreichen und mit Zucker ausstreuen, dann in den Kühlschrank 
stellen. Magerquark mit Vanille, Eigelb, Zitronen- und Orangen-
abrieb glattrühren. Den Eischnee mit einem Drittel des Zuckers 
und einer Prise Salz aufschlagen. Wenn der Eischnee fest zu 
werden beginnt, den restlichen Zucker unterheben und auf höchs-
ter Stufe eine Minute weiterschlagen. Das Blech zur Hälfte mit 
kochendem Wasser anfüllen und in den Ofen stellen. Ein Drittel des 
Eischnees unter den Quark heben und verrühren. Dann den Rest 
des Eischnees unterheben. In Förmchen füllen und ins Wasserbad 
stellen. Ca. 20–25 Minuten backen. Auf den Teller stürzen oder mit 
Puderzucker bestäuben und in der Form servieren.
Für das Pflaumenkompott den Zucker karamellisieren, die ent-
steinten, halbierten Pflaumen hinzugeben und mit Rum ablöschen. 
Vanille und Zimtstange zugeben und einmal aufkochen. Abkühlen 
lassen.
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SÜSSES

So süß war der Winter noch nie! Pünktlich zum Beginn der diesjährigen Eiszeit 
serviert uns Häagen-Dazs eine Auswahl eisiger Heißgetränke 

 D er November – dunkel, kalt und 
manchmal ganz schön ungemütlich. 
Eine Zeit, in der man gerne mal länger 

im Bett bleibt oder sich mit einem warmen 
Getränk vor den Kamin kuschelt. Kaffee, Tee 
und Kakao sind da sicherlich nicht zu verach-
ten. Neben diesen eher klassischen Heißma-
chern gibt es in diesem Winter aber auch was 
ganz Neues: heiße Eiscreme-Drinks von Häa-
gen-Dazs, die einfach zum Dahinschmelzen 
sind. „Orange Mocha Espresso“, „Dulce de 
leche Espresso“, „Macadamia Nut Espresso“ 
und „Cookies & Cream Espresso“ heißen die 
köstlichen Liaisons aus Häagen-Dazs Eis-
creme, Amarettini und Kaffee-Spezialitäten. 
Genau das Richtige, um sich beim Einkaufs-
bummel durch die winterliche Stadt aufzu-
wärmen oder einen gemütlichen November-
abend vor dem prasselnden Feuer zu Hause 
zu verbringen. Lust bekommen? Dann probie-
ren Sie doch einfach mal die nebenstehende 
Köstlichkeit. Noch mehr Rezepte gibt’s auf 
www.haagen-dazs.de.

HEISSKALTE TRÄUME

Sahniges Eis, knusprige Amarettini und 
köstlicher Espresso – der neue Häagen-

Dazs Cookies & Cream Espresso ist 
einfach unwiderstehlich. 

PROMOTION

Häagen-Dazs 
Cookies & Cream: 
sahniges Vanilleeis 
mit leckeren Schoko-
Keksstücken. Ein 
wahrer Genuss für die 
Sinne!   

Häagen-Dazs Cookies  & Cream Hot Dessert 
So köstlich kann heißes Eis sein! Einfach zwei Kugeln Häagen-Dazs Cookies & Cream in 
den Mixer geben und mit 50 ml warmer Milch zu einer cremigen Masse mixen. Danach vier 
Amarettini zerkleinern und mit der zarten Crème verquirlen. Das Dessert in einen Topf 
geben und bei geringer Temperatur vorsichtig erwärmen. Abschließend mit einem Hauch 
zerkleinerter Amarettini in hitzebeständigen Gläsern anrichten und mit je einem frisch 
gebrühten doppelten Espresso aufgießen.
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Jetzt neu am Kiosk.

Design muss sein
H.O.M.E. ist das Magazin für eine 
moderne Lebenswelt. Die erste 
Gesamtlösung für die Ansprüche
der Designgeneration.
Jetzt am Kiosk erhältlich um € 4,60!

PROBEEXEMPLAR
GEWÜNSCHT?
probelesen@aheadmedia.com

ABO GEWÜNSCHT?
Abo-Hotline: 040-46 860-5115  
Abo-Fax: 040-34 72 95 1 
Abo-E-Mail: abo@asv.de

H.O.M.E. November 2007. 196 Seiten zu Wohnen, Architektur, Media 
und Mobilität. Die neuen Seiten des Lebens, 10-mal im Jahr.
Licht-Trend: Helle Design-Ideen fürs Schlafzimmer 
Single-Style: Die neue Wohnerotik
Gut heizen: Der Klimaschoner-Guide für zu Hause

Im modernen Leben zu Hause
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sandra gabbert / diplom grafik designerin fh     PORTFOLIO


